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HJÎonatsblâtter fiit 9J?arien=23ereI)tung unb pur görbetung bet SBatlfa^rt p unferer
Ib. grau im Stein. — Speziell gefegnet nom §1. Sßater Iß ins XI. am 24. SJTai 1921!

unb 30. 3Jtärg 1928.

herausgegeben »om SBallfaBrtsoerein ju 9Jtariaftein. Abonnement jcilftlid) gr. 2.50.

ßinjal)lungen auf ißpftdjecffünio V 6673.

9?r. 2 îftariaftein, Sluguft 1930 8.

Zu* fàe&cÂtuHgs*
31m 20. Sluguft merben bte 3tact)uaBrtten für bie nidft BejaBlten

Abonnements bes 8. 3'afyr9an9es oerfanbt unb mir Bitten um gefl.
(ginlöfung berfelBen. 23is unb mit 18. Auguft tonnen immer itodj
foftenlofe GinpaBlungen per CCt>ec£ gemacht merben. fftacBBerigc C£in=

3 a Blutigen mürben mit unfern sJi a rf]tt a Bitten jufammentreffen unb fo
Bitten mir um gütige ©ntfdjulbigung, menu jemaitb auf feine &fyid-
BejaBIung nod) eine sJîaiBnaBme erBalten füllte. Surrt) rechtzeitige
©injaBlung tonnten gegenseitige UnanneBinlicBteiten erfpart merben.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 39. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.59.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 9673.

Nr. 2 Mariastein, August 1930 8. Jahrgang

A«» -KsD.

Am 20. August werden die Nachnahmen für die nicht bezahlten
Abonnements des 8. Jahrganges versandt und wir bitten um gefl.
Einlösung derselben. Bis und mit 18. August können immer noch

kostenlose Einzahlungen per Check gemacht werden. Nachherige
Einzahlungen würden mit unsern Nachnahmen zusammentreffen und so

bitten wir um gütige Entschuldigung, wenn jemand auf seine
Checkbezahlung noch eine Nachnahme erhalten sollte. Durch rechtzeitige
Einzahlung könnten gegenseitige Unannehmlichkeiten erspart werden.



^oÜe.$die,H6t-Q\dHUM,%
15. Slug.: 3cft SDÎ a r i ä Himmelfahrt, ein fird^lid) gebotener Seiertag.

HI. Steffen um 5.30, 0, 6.30, 7 unb 8 Ul)r. 9.30 Uhr: Brebigt unb

feierli^es Hochamt cor ausgefegtem l)od;toft. ©ut. Slm Sd)luft bes=

felbcn feierliche Brogeffion mit be m Sltlerheiligften unb Segen. Kadp
mittags 3 Uhr: <5eicrltd)e Befper uar ausgefegtem hodjtoft. ®ut, Segen
unb Saine.

SBährenb fcer ganzen Dttan non Bfariä H'nmrelfahrt ruirb jeben
SJiorgen um X>9 Uljr ein Stmt nor ausgelegtem hodjroft. ©ut gejungen.

17. Slug.: 10. Sonntag nach SSfingften. HI- UJÎeffen um 5.30, ß, 6.30, 7 u. 8 Uhr.
9.30 Uhr: Brebigt unb Hod>amt nor ausgefegtem h°diiuft. ©ut. Kadj=
mittags 3 Uljr: Befper mit Segen unb Salne.

24. Slug.: 11. Sonntag nad) tpfingften unb jyeft bes hl Slpoftels Bartholomäus.
Sl'allfahrt bes Berbanbes fathol. 3iinglingsoereine non Bafel. §1.
Biegen um 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr. 9.30 Utjr: Brebigt unb Hod)amt.
Kacf)m. 3 Uhr: Brebigt unb Segensantadjt.

31. Slug.: 12. Sonntag nad; Çfingften. HI- Steffen tnie am Sonntag norher.
9.30 Uhr: Brebigt unb Horhamt. Katf;m. 3 Uhr: Befper, Slusfetjung,
Segen unb Salne.

7. Sept.: 13. Sonntag nach Bfingften. SBallfahrt ter 3taliener=Äolonie non
Bafel. Hl- Steffen tnie an ben Sonntagen norher. 9.30 Uhr: Brebigt
unb Hélant t. Kachm. 3 Uhr: 3tnlianifd)e Brebigt unb Segensantadjt.
Slfcenbs 8 Uhr: Beleuchtung ber gaffabe.

8. Sept.: $eft 9JÎ a r i ä © e b u r t. SBirb in Blariaftein als 5-eiertag begangen.
Hl- Bleffen um 5.30, 6, 6.30, 7 unb '8 Uhr. 9.30 Uhr: Brebigt unb

Bontififalamt. Kadjm. 3 Uhr: .Seietlidje Befper, Slusfetjung, Segen
unb Salne.

12. Sept.: 3eft Blariä Kamen. 8.30 Uhr: Stmt in ber Bafilifa.
1-1. Sept : 11. Sonntag nach Bfiogften ttnb 5eft K r e u z e r h ö h u rt g SPalt--

fuhrt ber §)ciliageiftfird^e Bafel. H'- Steffen wie am 8. Sept. 9.30

Uljr: Brebigt unb Hodjamt. Kadjmittags 3 Uljr: Brebigt unb Segetts=

antadjt.
Slbenbs 7 Uhr beginnen hie ©perdition für frangöfifcl) ipredjenbe

Herren unb fd>ließen am Blithood), ten 17. Sept. Slm ffllontag unb

Sienstag Slbenb ift um 6 Uhr: Slusfetjung, Bliferere unb Segen.

15. Sept.: 5eft ber 7 Schmerzen Blarici. ©s fommen heute bie ifSrogeffionen, bie

lags norher inegen bes Sonntags nerlegt tnerbett mußten unb jpoar
aus bein Seimental unb Birsed zur Dantfagung für ten btird) bas
1)1. Kreuz erlangten ©rntefegen. Kad) Slnfunft ber SSrogeffionen fiitb
bie hl- Bleffen ber einzelnen ffiemeinten unb ©elegcnheit pm Safra=
mentenempfang. 8 Uhr: Brebigt unb Hodjamt. Um 10 Uhr uer=

laffen bie Brozeffiotten ben Sßatlfahrtsort. Bei fdjledjter SBitterung ift
um halt 9 Ul)r ein Slrnt in ber Bafilifa.

©s rnirb hier fdfon aufmerffam gemad)t auf ben erfteu ©per.gtiem
Kurs für iprieftcr nom 22.—25. September unb bie teilnehmenben
hod)tn. Herren finb gebeten, fid) rechtzeitig anzumelben. ©in groeiter

Kurs rnirb gehalten nom 6.-9. Dftober.

es?
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15. Aug.' Fest M a r i ci Himmelfahrt, ein kirchlich gebotener Feiertag.
Hl. Messen um 5.50, 0, 0.50, 7 und 8 Uhr. 0.50 Uhri Predigt und
feierliches Hochamt vor ausgesetztem hochwst. Gut. Am Schlug
desselben feierliche Prozession mit dem Allerheiligsten und Segen.
Nachmittags 3 Uhri Feierliche Vesper vor ausgesetztem hochwst. Gut, Segen
und Salve.

Während der ganzen Oktav von Maria Himmelfahrt wird jeden
Morgen um X>0 Uhr ein Amt vor ausgesetztem hochwst. Gut gesungen.

17. Aug. t 10. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um 5.30, 0, 0.50, 7 u. 8 Uhr.
0.50 Uhrt Predigt und Hochamt vor ausgesetztem hochwst. Gut.
Nachmittags 3 Uhrt Vesper mit Segen und Salve.

24. Aug. i 11. Sonntag nach Pfingsten und Fest des hl. Apostels Bartholomäus.
Wallfahrt des Verbandes kathol. Jiinglingsvereine von Basel. Hl.
Messen um 5.30, 0, 0.30, 7 und 8 Uhr. 0.30 Uhrt Predigt und Hochamt.
Nachm. 3 Uhrt Predigt und Segensandacht.

31. Aug.t 12. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen wie am Sonntag vorher.
0.50 Uhrt Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhrt Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

7. Sept.t 15. Sonntag nach Pfingsten. Wallfahrt der Italiener-Kolonie von
Basel. Hl. Messen wie an den Sonntagen vorher. 0.50 Uhrt Predigt
und Hochamt. Nachm. 3 Uhrt Italienische Predigt und Segensandacht.
Abends 8 Uhri Beleuchtung der Fassade.

8. Sept.t -Fest Maria Geburt. Wird in Mariastein als Feiertag begangen.
Hl. Messen um 5.50, 0, 0.30, 7 und 8 Uhr. 0.50 Uhr.' Predigt und

Pontifikalamt. Nachm. 5 Uhr ' Feierliche Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve.

12. Sept.t Fest Maria Namen. 8.50 Uhrt Amt in der Basilika.
1-1. Sept t 11. Sonntag nach Pfingsten und Fest K r e u z e r h ö h u n g Wall¬

fahrt der Heiliggeistkirche Basel. Hl. Messen wie am 8. Sept. 0.50

Uhrt Predigt und Hochamt. Nachmittags 5 Uhri Predigt und Segensandacht.

Abends 7 Uhr beginnen die Exerzitien für französisch sprechende

Herren und schlichen am Mittwoch, den 17. Sept. Am Montag und

Dienstag Abend ist um 0 Uhrt Aussetzung, Miserere und Segen.

15. Sept.t Fest der 7 Schmerzen Maria. Es kommen heute die Prozessionen, die

Tags vorher wegen des Sonntags verlegt werden mutzten und zwar
aus dem Leimental und Birseck zur Danksagung für den durch das

hl. Kreuz erlangten Erntesegen. Nach Ankunft der Prozessionen sind

die hl. Messen der einzelnen Gemeinden und Gelegenheit zum Satra-
mentenempfang. 8 Uhrt Predigt und Hochamt. Um 10 Uhr
verlassen die Prozessionen den Wallfahrtsort. Bei schlechter Witterung ist

um halb 0 Uhr ein Amt in der Basilika.
Es wird hier schon aufmerksam gemacht auf den ersten Exerzitien-

Knrs siir Priester vom 22.—25. September und die teilnehmenden
hochw. Herren sind gebeten, sich rechtzeitig anzumelden. Ein zweiter
Kurs wird gehalten vom 0.-0. Oktober.

52?
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Die Ha*tâug&
(©inbrücfe unb {Reifeerlebniffe nom eitrfiarifltfrfjen ïBeltîongrefe

non © mil 3 o o s, Pfarrer in Sfjermil.)

©s gibt mohl in ganj Sorbafrifa fein ^vlecflein ©rbe, bas eljrmür=
biger märe, als bas SImpfiàtfjeater non Karthago, in bem fid}' in ben
ïagen nom 7. bis 11. SOcai 1930 ein ©roffteil ber gottesbienfttichen
$anblungen bes euiï)arifti)sfseîa ÏBeltîongreffes abgemicfelt |at. ©enn
ben neueften gorfcfpngen pfolge unterliegt es feinem 3œeifel, baß ber
Soben {einer SIrena reid)lid) mit Stärtgrerbtut getränft tnurbe. ©ine
große Slnjafyl non Stännern unb grauen unb jogar Äinbern fpben bort
ihr Seben für ben ^eiligen ©tauben gelaffen. gbre {Reliquien finb Iei=
ber jerftreut morben unb mir miffen tüd)i, mo fie rußen; aber bas 21n=

beuten an fie ift nictjt untergegangen unb ift aus Stntag bes eu:l,arifti=
fdjen ftongreffes non neuem ertnaffjt. 2tn mehrere non ifjnaen rnerben
mir übrigens jcbes gab* am 6. Stärj erinnert, menu mir bas geft ber
^eiligen Perpetua unb gelicitas unb ihrer ©enoffen: Saturus, Seoo=
catus, Saturnins unb Secunbulus feiern. Perpetua fjiat ißre eigenen
©rlefmiffe unb bie ifjrer ©cfäbrten bis jum Scrabenb ißres Sobes auf=
gezeichnet; ihre ©rpfjlung gehört p ben rüßrenbften Se richten ber jo=
genannten ÜDtartgrcratten.

Stets uns biefe ^eiligen befonbers naße bringt unb fpmpatfjlfcf)
madft, finb bie, menu mir fo fagcn bürfen, menfcfjlidjen 3üge, bie an
ihnen ptage treten. Sie maren feine alten, biirrf) bie nieten Seiben
gleidjfam geftäfflte ©Triften, fonbem, mit Susnaßme oon Saturus,
ncd) Äatedpmencn (Saufbem erber), unb mürben erft im Werfer, ins=
gemeint unb in aller ©ile, getauft. 31ucf) maren fie nidjt unempfinblicb
gegen bie Qualen, bie fie auspftebm Ratten, fonbem bebten cor ibnen.
gelicitas falj ber Seburt eines Äinbes entgegen, ßerpetua nährte ein
kleines an itérer Sruft. gelicitas Ijatte große ©eburtsmeßen burcßp=
machen, fob a g if,re Sfäcßter über ißr Jammern ßößnten : „Ibas mirb
bas erft fein, menu bu ben mitben Sieren oorgemorfen mirft." tßer=
petua erfdfraf, als fie ins ffiefängnis gemorfen mürbe, ob ber ©unfelßeit
bes Äerfers unb fcßrte auf, als fie fütffte, mie bas Sdpoert bes $enfers
in ibr gleifdg brang.

21m {(hmerjücßften mar für Serpetua, mie fie felbft gefleht, bie
Srennung oon ißrem Sater, ihrer gamilie unb ißrem 5tinbe. ©s ent=
fpann fid) in itèrent §er?,en ein beißet Äampf ymifcßen ben Segungen
ber Satur, ber £inbcs= unb Stutterliebe, unb ber Siebe p ©Ott. Jßr
ncd; Fjeibnifcfj'er Sater befucßte fie im ffiefängnis; er bat fie, fo iuftänbig'
er tonnte, um feinetmillen oom dyrifttidien ©tauben p taffen, er -b roßte
ißr, er mifjßanbelte ge — umfoitft. Sei einem jmeiten Sefucße marf er
ficß oor ibr auf feine ünie, nannte fie zärtlich fein Äinb, feine Königin,
mies auf fein meiges $aar bin unb fpracß p ihr oon ißrer Stutter.
„Unb id)," befennt Serpetua, „meinte über meinen Sater unb cerfucßte,
ifpi Stut p machen, inbem icß fagte: ©s mirb ja nichts gefdpßm. ats
mas fficttes Sülle ift!" Sor bem SRidjierftub! bes ßeibnifcßen {Richters
hatte fie ben leßten Äantpf p be ft e hen. ©er {Rießter oereinigte feine
Sitten mit benen bes ©reifes. Stan ^atte ihr non 3'it p 3eit ihr
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(Eindrücke und Reiseerlebnisse vom eucharistischen Weltkongreß
von Emil Zoos, Pfarrer in Therwil.)

Es gibt wohl in ganz Rordafrika kein Flecklein Erde, das ehrwürdiger

wäre, als das Amphitheater von Karthago, in dem sich in den
Tagen vom 7, bis 11. Mai 1939 ein Großteil der gottesdienstlichen
Handlungen des eucharistischen Weltkongresses abgewickelt hat. Denn
den neuesten Forschungen zufolge unterliegt es keinem Zweifel, daß der
Boden seiner Arena reichlich mit Märtyrerblut getränkt wurde. Eine
große Anzahl von Männern und Frauen und sogar Kindern haben dort
ihr Leben für den heiligen Glauben gelassen. Ihre Reliquien sind leider

zerstreut worden und wir wissen nicht, wo sie ruhen: aber das
Andenken an sie ist nicht untergegangen und ist aus Anlaß des eucharistischen

Kongresses von neuem erwacht. An mehrere von ihnen werden
wir übrigens jedes Jahr am 6. März erinnert, wenn wir das Fest der
Heiligen Perpetua und Félicitas und ihrer Genossen: Saturus, Revo-
catus, Saturnius und Secundulus feiern. Perpetua hat ihre eigenen
Erlebnisse und die ihrer Geführten bis zum Vorabend ihres Todes
aufgezeichnet: ihre Erzählung gehört zu den rührendsten Berichten der
sogenannten Martyrerakten.

Was uns diese Heiligen besonders nahe bringt und sympathisch
macht, sind die, wenn wir so sagen dürfen, menschlichen Züge, die an
ihnen zutage treten. Sie waren keine alten, durch die vielen Leiden
gleichsam gestählte Christen, sondern, mit Ausnahme von Eaturus,
noch Katechumenen (Taufbewerber), und wurden erst im Kerker,
insgeheim und in aller Eile, getauft. Auch waren sie nicht unempfindlich
gegen die Qualen, die sie auszustehen hatten, sondern bebten vor ihnen.
Félicitas sah der Geburt eines Kindes entgegen. Perpetua nährte ein
Kleines an ihrer Brust. Félicitas hatte große Eeburtswehen durchzumachen,

sodaß ihre Wächter über ihr Jammern höhnten: „Was wird
das erst sein, wenn du den wilden Tieren vorgeworfen wirst."
Perpetua erschrak, als sie ins Gefängnis geworfen wurde, ob der Dunkelheit
des Kerkers und schrie auf, als sie fühlte, wie das Echwert des Henkers
in ihr Fleisch drang.

Am schmerzlichsten war für Perpetua, wie sie selbst gesteht, die
Trennung von ihrem Vater, ihrer Familie und ihrem .Kinde. Es
entspann sich in ihrem Herzen ein heißer Kampf zwischen den Regungen
der Natur, der Kindes- und Mutterliebe, und der Liebe zu Gott. Ihr
noch heidnischer Vater besuchte sie im Gefängnis: er bat sie, so inständig
er konnte, um seinetwillen vom christlichen Glauben zu lassen, er drohte
ihr, er mißhandelte sie — umsonst. Bei einem zweiten Besuche warf er
sich vor ihr auf seine Knie, nannte sie zärtlich sein Kind, seine Königin,
wies auf sein weißes Haar hin und sprach zu ihr von ihrer Mutter.
„Und ich," bekennt Perpetua, „weinte über meinen Vater und versuchte,
ihm Mut zu machen, indem ich sagte: Es wird ja nichts geschehn: als
was Gottes Wille ist!" Vor dem Richterstuhl des heidnischen Richters
hatte sie den letzten Kampf zu bestehen. Der Richter vereinigte seine
Bitten mit denen des Greises. Man hatte ihr von Zeit zu Zeit ihr
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Äiitb gegeben, bantit fie ce (äugen tonnte, bann aber trot]; if/res innigen
fiebere roieber entriffen. getpt tot man es iljr für immer an unter ber
©ebingung, baß fie intern ©tauben entfage. 3lber mit bemunberungs«
mürbiger geftigfeit gab fie pur Slntmort: „(Jet} tann nid)t, ict) bin
©©riftin."

äßofyer tarn ben ÜDfärtprem bie Kraft, bie man oon ilp.ten nicfyt
^ätte ermarten fotlen? licit ber itt iljnen glülfenbeit ßiebe gu ©fyriftus,
ber ifyneri ein reictjticfjer (Srfaßi für altes mar, mas fie auf ©rben puriid=
laffen mußten. liefe ßiebe ©atte Felicitas i£>ren 3Bä>djitern gegenüber
bie IBorte auf bie ßippeit gelegt: „getpt, mäljcenb id) mein Slittb pur
SBelt bringe, bin ici)' es, bie leibet; auf ber 2lreita aber, menn id) für
©fjiriftus leibe, roirb er es fein, ber für mid) leibet." Perpetua erbat
fidj bei itérer laufe nur bie eine ©mibe, baff if)r gteifd} unter ben
Schmer pen bes fUtartpriums nid)t fd)road) merbe unb erliege, lie 3feu=

belehrten, bie ein fdjeinbarer 3ufall ne rein t ©atte, beteten miteinanber
unb füreinanber unb ermunterten fid)- gegenfeitig buret) ben §iitrocis
auf ben Rimmel pur Stanbljaftigfeit. — 2luf ifjrern ffiaitge gum lobe
ftrclljlte ifr 3lntlitg nor greuöe. „ICenn fie gitterten," fageit bie 9Jtar=

tpreraften, „fo roar ber Sruttb bafiir nidjt ifjre gurdft, fonbern bie iiber=
fprubelnbe Hoffnung auf ifjre balbige Seligfeit,"

311s Perpetua unb gelicitas aus if/rem unterirbifcfjen ©erlieg
unter ben ©ieitfdpemljieben ifprer ©einiger in bie 3lrena traten, fcfyrieen
ifpnen bie Xaufenbe, bie bie ©alerieit bes 3lmpf)itt)eaters füllten, gu:
„35a finb fie — bie gmbinnen bes Äaifers, bie ©erfludjien, bie ben

3orn ber ©ötter auf uns Iferabbefdfmören. Sie füllen fterben; merft
fie ben milben lieren cor!" lie beiben ffelbintten fdpritten fdjmeigenb
einher unb beteten für fiel) unb für bas irregeleitete ©olf. „Unter il) reit
gefenfteit Kugenlibern", fagen toieberum bie ÜDiärtpreraften, „.oerbargen
fie bie ©lut ifprer fjimmlifdyen ©efinnung, bie fie befeelte." lie jungen
grauen mürben oott einer roiitenbeu ftuf; gerftampft, mälprenb man
gegen ißre Gefäfjrten nadpetttanber einen ©ären, ein ÎBilbfdpmein, einen
ßeoparben losließ. Sdjließlidj rnarf man alle in ein ©emölbe. bamit
ber leid) bes ßiftors ilpneit ben ©araus ntad)e. 3111 ein ber ©lutgier
bes ©Obels mar bamit itod) nirtpt ©enüge geftfyefjen. 31uf fein uttge=
ftümes ©erlangen ©in, mußte man fie abermals in bie 3Irena fdjleppen,
mo fie cor ben 3Iugen bes gangen ©olles ben lobesftoß erhielten. ©>er=

petuc ergriff felbft bie SBaffe bes Renters unb führte fie an ifre lieble.
Sie ftarb con allen SRärtprern ait letter Stelle. 3lls fie mit ilfren
©enoffen, mie ermähnt, unter bem ©emölbe lag, mobiu man fie nad)
bem Kampf mit ben milben lie reu gebradji ©atte, tonnten fid) i©r gmei
©bjciften nabelt, coit betten ber eine i©r ©ruber mar, ber fit©' ttod; in
ber ©orbereitung auf bie ©1. laufe fanb. la erfjob ©erpetua tnübfam
i|r ffaupt unb rebete il)neu pu: „©leibt eurem ©tauben treu, liebet
einanber unb nefymt fein 3Iergernis an unferem lobe!"

fOtit biefen SBorten legte fie ifpnett bie brei göttlichen lugenbeit
bes ©laubetts, ber Hoffnung unb ber ßiebe ans ©erg — eine ßefyre, bie
aud) alle ßefer aus biefer ©rpä©lung gießen ntüffen.

3lls beim eueboriftifdjen SBelttongrefs auf ber 3lretta bes 2ltttpbi=
theaters con Äartfago bas große Opfer bes ©eticn ©unbes bargebradri
mürbe, fo mar es ben 3lnböd)tigen, bie bas ©lüd Ratten, biefem er©abe=
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Kind gegeben, damit sie es säugen könnte, dann aber trotz ihres innigen
Flehens wieder entrissen. Jetzt bot man es ihr für immer an unter der
Bedingung, das; sie ihrem Glauben entsage. Aber mit bewunderungswürdiger

Festigkeit gab sie zur Antwort! „Ich kann nicht, ich bin
Christin."

Woher kam den Märtyrern die Kraft, die man von ihnen nicht
hätte erwarten sollen? Bon der in ihnen glühenden Liebe zu Christus,
der ihnen ein reichlicher Ersatz für alles war, was sie auf Erden zurücklassen

mußten. Diese Liebe hatte Félicitas ihren Wächtern gegenüber
die Worte auf die Lippen gelegt! „Jetzt, während ich mein Kind zur
Welt bringe, bin ich es, die leidet; auf der Arena aber, wenn ich für
Christus leide, wird er es sein, der für mich leidet." Perpetua erbai
sich bei ihrer Taufe nur die eine Gnade, daß ihr Fleisch unter den
Schmerzen des Martyriums nicht schwach werde und erliege. Die
Neubekehrten, die ein scheinbarer Zufall vereint hatte, beteten miteinander
und füreinander und ermunterten sich gegenseitig durch den Hinweis
aus den Himmel zur Standhaftigkeit. — Auf ihrem Gange zum Tode
strahlte ihr Antlitz vor Freude. „Wenn sie zitterten," sagen die
Märtyrerakten, „so war der Grund dafür nicht ihre Furcht, sondern die
übersprudelnde Hoffnung auf ihre baldige Seligkeit,"

Als Perpetua und Félicitas aus ihrem unterirdischen Berließ
unter den Peitschenhieben ihrer Peiniger in die Arena traten, schrieen
ihnen die Tausende, die die Galerien des Amphitheaters füllten, zu!
„Da sind sie — die Feindinnen des Kaisers, die Verfluchten, die den
Zorn der Götter auf uns herabbeschwören. Sie sollen sterben; werft
sie den wilden Tieren vor!" Die beiden Heldinnen schritten schweigend
einher und beteten für sich und für das irregeleitete Volk. „Unter ihren
gesenkten Augenlidern", sagen wiederum die Märtyrerakten, „verbargen
sie die Glut ihrer himmlischen Gesinnung, die sie beseelte." Die jungen
Frauen wurden von einer wütenden Kuh zerstampft, während man
gegen ihre Geführten nacheinander einen Bären, ein Wildschwein, einen
Leoparden losließ. Schließlich warf man alle in ein Gewölbe, damit
der Dolch des Liktors ihnen den Garaus mache. Allein der Blutgier
des Pöbels war damit noch nicht Genüge geschehen. Auf sein
ungestümes Verlangen hin, mußte man sie abermals in die Arena schleppen,
wo sie vor den Augen des ganzen Volkes den Todesstoß erhielten.
Perpetua ergriff selbst die Waffe des Henkers und führte sie an ihre Kehle.
Sie starb von allen Märtyrern an letzter Stelle. Als sie mit ihren
Genossen, wie erwähnt, unter dem Gewölbe lag, wohin man sie nach
dem Kampf mit den wilden Tieren gebracht hatte, konnten sich ihr zwei
Christen nahen, von denen der eine ihr Bruder war. der sich noch in
der Vorbereitung auf die hl. Taufe fand. Da erhob Perpetua mühsam
ihr Haupt und redete ihnen zu! „Bleibt eurem Glauben treu, liebet
einander und nehmt kein Aergernis an unserem Tode!"

Mit diesen Worten legte sie ihnen die drei göttlichen Tugenden
des Glaubens, der Hoffnung und der Liebe ans Herz — eine Lehre, die
auch alle Leser aus dieser Erzählung ziehen müssen.

Als beim eucharistischen Weltkongreß auf der Arena des
Amphitheaters von Karthago das große Opfer des Neuen Bundes dargebracht
wurde, so war es den Andächtigen, die das Glück hatten, diesem erhabe-
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neu Sdpufpiel beipmopoen, als ob bie gluten bes an bieiem Orte
oergoffetren tDiärtprerblutes ben lältar umbranbeten, um genreinfam
mit bem Stute Gprifti pm §immel um Gibarmen unb Gnabe für bas
arme Dtfrifa unb für bie ganp 2t?e11 p rufen.

<&ia Maûadem .m
SJÎariaftein in Unterhalten!? — Gaoon pa be id) nod): nie etmas

gepürt, mirb fid)1 jeber Öefer benfen, Ger Serfaffer mu| offen gefielen,
aud) er nidjt, — bis er ami 22. Slpril biefes g-apres bie grope Gntbedung
gemacpt. Ger Ort tjeifft allerbings nidjt tDtariaftein, fonbern 2)îonte=
oergine (Serg ber gungfrau). Stber bei tHepmtkpifeiten mit SJÏariaftein
finb fo oicle, bag fidji mir bei ber elften Segegnung fofort ber Gebaute
unb bie Grinnerung an SDÎarLaftein aufbrängte. Trier mie bort ein
Senebifti nerîto ft er ; f)i er mie bort eine grope S3a 11 faprt — bie p>eit=
größte ipres ßanbes —; tjier mie bort eine iüiutter Gottes, bie im
„Stein" mopnt, auf gelfen thront; pier mie bort eine „DJtütter oom
Iroft"; lieber ßefer, jag fetbft: Trabe id>> mit meinem Xitel nidjt redjt?
Sann mirft bu es aber nidjd unlieb aufnepmen, menu id) bir jept, fo
mie mir ber Schnabel gemadjfen ift, non meinem biesjaiprigen Dfter=
befurp im italienifcpen ÜJlariaftein, in SRontetergine, erppte.

SBo liegt benn eigentlicp biefes iöiontecergine? — Die ape 1 meip
jebes Äinb. Diun, oon Dieapel feiert man ein t)a 1 b Gubenb Stationen
narp Süben. naep Dtocera, mo ber pl. 2tIrons non ßiguori p Traufe ift,
ober narp Salerno, beffen Gom ben £eib bes pelbewpaften Senebi!tiner=
papflcs Gregor VIT. birgt. Son pier jmeigt jemeils in cftlicper tRicb,«

tung, gegen bie 2Ipenninen p, eine Siapnftrecte ab, bie uns in brei,
Pier Stünbtein naep Scettino, einer dprocin-fiabt mit etma 30,000 Gin=
meinem, bringt. Sott îtcetlino füprt eine gute Straf;« — mer p faul
ober p ntmod; prn Geleit ift, tarnt fid) auci) einer ber. Dielen Grcfcpten
ober einem Stuto anrertrauen — in einer Stunbe nad) ßoreto, bem
äBinierflcfter ber SJPöncpe oon SOTontecergine. SBenn man bie le p ten
Säufer panier fid) put, trifft bas fudjenbe Stuge pur erftenmal auf
töionterxergine, bas in anfepnlidjer Gntfernung, poep oben, bireft unter
bem felfigen Gipfel, mie eine troßige geftutrg, mie ein unpgänglicper
21blerporft liegt. S)ae mirb uns nod) manepen Sdjmcipttopfen foften —
unb mein Segleiter, ein Sauer aus ber Gampagna bes Öiris, ber mit
ben Thitfdjern in 21 c e II i tro nidjt panbeleins merben tonnte unb fiep bann
mir angefeptoffen patte, feufjte unb jammerte in einem fort über bie
Tjiße unb ben Staub unb ben enblcfen DBeg unb mein „per ipenitenp"
(3ur Suffe!) motlte gar nidjt angreifen. Sie Italiener finb eben
fd;tedjtc gufjgänger, fomeit fie nidjt Gebirgler finb: umjo anerfennens=
merter finb bann bie Opfer, reetepe bie tpitger auf fid) nepmen.

Sei ben DJlitbr übern in ßoreto finbe id]1 perdirpe tfufnapme. SDßie

•ermäpnt ift Voreto — nidjt bas berüpmte ßoretto bei Dtncona — bas
S3inter'£tofter non DTtcnteocrgine. Groben ift es nämiiep ciel p raup
ttnb p fait; ber oiele Sdynee mürbe bie Setpf legung eines pptreiepen
Tionoents p fepmierig geftalten, artep mürbe eine entfprecpenbe 2trbeit
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neu Schauspiel beizuwohnen, als ob die Fluten des an diesem Orte
vergossenen Märtyrerblutes den Altar umbrandeten, um gemeinsam
mit dem Blute Christi zum Himmel um Erbarmen und Gnade für das
arme Afrika und für die ganze Melt zu rufen.

Mariastein in Unteritalien!? — Davon habe ich noch nie etwas
gehört, wird sich jeder Löser denken. Der Verfasser must offen gestehen,
auch er nicht, — bis er am 22. April dieses Jahres die groste Entdeckung
geinacht. Der Ort heistt allerdings nicht Mariastein, sondern Montevergine

(Berg der Jungfrau). Aber der Aehnlichkeiten mit Mariastein
sind so viele, dast sich mir bei der ersten Begegnung sofort der Gedanke
und die Erinnerung an Mariastein ausdrängte. Hier wie dort ein
Benediktinerkloster! hier wie dort eine groste Wallfahrt — die
zweitgrößte ihres Landes —! hier wie dort eine Mutter Gottes, die im
„Stein" wohnt, auf Felsen thront! hier wie dort eine „Mütter vom
Trost"! lieber Leser, sag selbst- Habe ich mit meinem Titel nicht recht?
Dann wirft du es aber nicht unlieb aufnehmen, wenn ich dir jetzt, so

wie mir der Schnabel gewachsen ist, von meinem diesjährigen Oster-
besuch im italienischen Mariastein, in Montevergine. erzähle.

Wo liegt denn eigentlich dieses Montevergine? — Neapel weist
jedes Kind. Nun. von Neapel fährt man ein halb Dutzend Stationen
nach Süden nach Nocera, wo der hl. Alfons von Liguori zu Hause ist,
oder nach Salerno, dessen Dom den Leib des heldenhaften Benediktinerpapst

es Gregor VN. birgt. Von hier zweigt jeweils in östlicher
Richtung. gegen die Apenninen zu. eine Bahnstrecke ab, die uns in drei,
vier Stündlein nach Avellino. einer Provinzstadt mit etwa 3v,0lZ0
Einwohnern. bringt. Von Avellino führt eine gute Strafte — wer zu faul
oder zu schwach zum Gehen ist, kann sich auch einer der vielen Droschken
oder einem Auto anvertrauen — in einer Stunde nach Loreto, dem
Winterkloster der Mönche von Montevergine. Wenn man die letzten
Häuser hinter sich hat, trifft das suchende Auge zum erstenmal auf
Montervergine, das in ansehnlicher Entfernung, hoch oben, direkt unter
dem felsigen Gipfel, wie eine trotzige Festung, wie ein unzugänglicher
Adlerhorst liegt. Das wird uns noch manchen Schweisttropsen kosten —
und mein Begleiter, ein Bauer aus der Campagna des Liris, der mit
den Kutschern in Avellino nicht Handeleins werden konnte und sich dann
mir angeschlossen hatte, seufzte und jammerte in einem fort über die
Hitze und den Staub und den endlosen Weg und mein „Per Penitenza"
(Zur Buste!) wollte gar nicht angreifen. Die Italiener sind eben
schlechte Fustgänger, soweit sie nicht Gebirgler sind- umso anerkennenswerter

sind dann die Opfer, welche die Pilger auf sich nehmen.
Bei den Mitbrüdern in Loreto finde ich herzliche Aufnahme. Wie

erwähnt ist Loreto — nicht das berühmte Loretto bei Ancona! — das
Winterkloster von Montevergine. Droben ist es nämlich viel zu rauh
und zu kalt! der viele Schnee würde die Verpflegung eines zahlreichen
Konvents zu schwierig gestalten, auch würde eine entsprechende Arbeit
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fehlen. So großen benn bie patres unb trüber an sitUerf;eiIlgen ins
Xal ßerab unb bleiben ßier bis juin gefte Äreugiauffinbung (3. Wai).
3ïur ber ip.ater, ber bas ftaa fließe Dbfercatorium für Wetter unb ©rb=
beben cerfießt, muß ben gangen Winter aushalten; ein ßaienbruber
teilt feine ©infamfeit, bie jebccß burcß gelegentlicße fleißige 23ef ließe non
unten gemilbert mirb. fioreto ftebjb audi;! im- Sommer mißt leer. Senn
bie bifßö fließe Slaujlei — ber 21bt r.ou Wontecergine ift pgleicß 23ilfcßof
einer fleinen (Diöijefe r.oit fieben Pfarreien — unb bas Häuflein Semi=
nariften, ebenifo bas Ülrcßäü unb bie 21potßefe bleiben ftets an Ort
unb Stelle.

Ufacßbem ixt; für ben äußeren unb inneren SUienfctjen entfprecßenb
geforgt ßabe, geße ici) in ben illoftergarteu unb laffe meine Slugerr ben
23erg hinaufle ttern, ber fteil oor mir in bie $öße ragt. Xus 3 i o I
meiner Seßrtfucßt ift jeßt oerbecft buret)' ben eigentlichen ©ipfel. 21bcr
toie freue icß miefy fit,on auf morgen frütji, mo id) jur Wut ter (bottes
ßinaufpälgern toerbe, auf bie f/crrïicbe Slusfictjt unb bie gefuube Äraft=
probe, bie ooit oben minfen! „Dcrß mit bes ©efeßiefes Wacßten'' ufro.!
Wit einem Wal reißt m icß ein fater aus meinem Sinnen unb Xräu=
men: ob ici) nid)t gleicß mit naeß Wontecergine ißlnauffommett rodle
unb bis jum ttäcßften Xag broben bleiben? ©in folctjee Angebot
brauste er roaßrlicß iticßt jruei Wal ju tnaeßen. Weniger erfreulid)
unb roeniger ange tu offen unb roeniger rußmcolf biinftc es mir febod),
als er mir eröffnete, baß mir ben erften Xeil bes Weges im 2Iuto ma=
eßen mürben, ßlber tuer 31 fugt, muß and) 23 fagen. So jmäugteu mir
uns in ben überrollen, entfett id; niebrigen Marren, ber eben bic Straße
non 2( re Hi no ßerattrumpelte unb drei [dite. Heber bas materifeße Wer=
colano trug uns bas 23et;ifel, bas troß feines cerädjtlicßen ©inbruefs
eine gatij anftänbige ©cfcßroinbigtcit entroicfelte, in einem großen
Viertelst reis tinauf naeß Spebaletto, einem anfeßnlicßen Dorf, bas am
23crgßaitg unterhalb bes Älofters liegt. sWir machten einen fleinen
23e[ucß beim gßtt ließen ßeilanb unb bann {eruierte uns ber feßr eßr=
unb liebensroiirbige arme Pfarrer ber ebenfo armen Äircße in ber Sa=
friftei ein Xäßcßen feßroarjen Kaffees. Wittlermeile fanben fiicß bie
Stubenten bes fleinen Seminars coït 31 noHi no bei uns ein, bie mein
Segleiter ßier crmartet ßatte, um fie jur Wabotma ßinaufgufüßren.

(Der Weg, ein fogen. „21bfcßueibcr", flieg gunäcßft burcß einen diu
ftanieitroalb rafcf)' bergan. 23alb aber prie jeber ßößere X'flanjenmucßs
faft ganj auf unb niebriges ©infterbufeßroerf, bureßmifeßt mit allerlei
£$rrüßlingsblumen, roueßerte groifeßen ben meißgrauen iralffelfen unb
faumte bie „oia carrojabile", bie in jaßlreicßen fteßren fid)! emporroin-
benbe gab/rftraße. So eine italienilfcße 23ergftraße alten Sßftems ift
erftens mißt breit, jrocitens birfjt mit lofen unb fantigen Steinbrocfeu
befiit, bie ben Sßußen unb beut ßmßmerf unbarmßerjig jufeßen. Der
fteile 2ßeg con [ylnß naclj! Wariaftein ift bie reinfte ©ba uffce bagegen.
2lm bequentfteu überminbet man ißn auf bern iRiicfen eines Waultiers;
fromme ßtilgcr geßen ißn febod) meift barfuß! 2tber ßeute ift fa feine
Wallfaßrt! (Die Stubenten ßaben ißren jäßrlißen 2Iusflug unb finb
nicfjt in ber Stimmung ju einem 23ußgang, finb aueß feßott jiemlicß
ntübe. 3fad;bent bie erfte Srßeu übermunben, fommen mir in eine
angeregte Unterhaltung. Sie erjäßlen mir oon ißrent fieben unb Xrei-
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fehlen. So ziehen denn die patres und Brüder an Allerheiligen ins
Tal herab und bleiben hier bis zum Feste Kreuzauffindung (3. Mai).
Nur der Pater, der das staatliche Observatorium für Wetter und
Erdbeben versieht, muß den ganzen Winter aushalten! ein Laienbruder
teilt seine Einsamkeit, die jedoch durch gelegentliche fleißige Besuche von
unten gemildert wird. Loreto steht auch im Sommer nicht leer. Denn
die bischöfliche Kanzlei — der Abt von Montevergine ist zugleich Bischof
einer kleinen Diözese von sieben Pfarreien — und das Häuflein
Seminaristen, ebenso das Archiv und die Apotheke bleiben stets an Ort
und Stelle.

Nachdem ich für den äußeren und inneren Menschen entsprechend
gesorgt habe, gehe ich in den Klostergarten und lasse meine Augen den
Berg hinanklettern, der steil vor mir in die Höhe ragt. Das Ziel
meiner Sehnsucht ist jetzt verdeckt durch den eigentlichen Gipfel. Aber
wie freue ich mich schon auf morgen früh, wo ich zur Mütter Gottes
hinaufpilgern werde, auf die herrliche Aussicht und die gesunde Kraftprobe,

die von oben winken! „Doch mit des Geschickes Mächten" usw.!
Mit einem Mal reißt mich ein Pater aus meinem Sinnen und Träumen-

ob ich nicht gleich mit nach Montevergine hinaufkommen wolle
und bis zum. nächsten Tag droben bleiben? Ein solches Angebot
brauchte er wahrlich nicht zwei Mal zu machen. Weniger erfreulich
und weniger angemessen und weniger ruhmvoll dünkte es mir jedoch,
als er mir eröffnete, daß wir den ersten Teil des Weges im Auto
machen würden. Aber wer A sagt, muß auch B sagen. So zwängten wir
uns in den übervollen, entsetzlich niedrigen Karren, der eben die Straße
von Avellino heranrumpelte und -kreischte. Ueber das malerische Mer-
colano trug uns das Vehikel, das trotz seines verächtlichen Eindrucks
eine ganz anständige Geschwindigkeit entwickelte, in einem großen
Viertelskreis hinauf nach Spedaletto, einem ansehnlichen Dorf, das am
Berghang unterhalb des Klosters liegt. Wir machten einen kleinen
Besuch beim göttlichen Heiland und dann servierte uns der sehr ehr-
und liebenswürdige arme Pfarrer der ebenso armen Kirche in der
Sakristei ein Tüßchen schwarzen Kaffees. Mittlerweile fanden sich die
Studenten des kleinen Seminars von Avellino bei uns ein, die mein
Begleiter hier erwartet hatte, um sie zur Madonna hinaufzuführen.

Der Weg, ein sogen. „Abschneider", stieg zunächst durch einen
Kastanienwald rasch bergan. Bald aber hörte jeder höhere Pflanzenwuchs
fast ganz auf und niedriges Einsterbüschwerk, durchmischt mit allerlei
Frühlingsblumen, wucherte zwischen den weißgrauen Kalkfelsen und
säumte die „via carrozabile", die in zahlreichen Kehren sich emporwindende

Fahrstraße. So eine italienische Bergstraße alten Systems ist
erstens nicht breit, zweitens dicht mit losen und kantigen Steinbrocken
besät, die den Schuhen und dein Fußwerk unbarmherzig zusetzen. Der
steile Weg von Fliih nach Märiastein ist die reinste Chaussee dagegen.
Am bequemsten überwindet man ihn auf dem Rücken eines Maultiers'
fromme Pilger gehen ihn jedoch meist barfuß! Aber heute ist ja keine
Wallfahrt! Die Studenten haben ihren jährlichen Ausflug und sind
nicht in der Stimmung zu einen: Bußgang, sind auch schon ziemlich
müde. Nachdem die erste Scheu überwunden, kommen wir in eine
angeregte Unterhaltung. Sie erzählen mir von ihrem Leben und Trei-
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Ben — o, auch Bie italienifchen StuBenten finB Steinte, mie Bio Beut-
feben! — unB seigen mir balB einen jdjönen 33lic£ auf Bie Bpenninen
oBer hinüber auf Ben raucijenBen ißefuo, mittenBrein aurfji Ben Reifen,
auf Bern Bîiaria mit ihrem göttlichen htinBe geraftet, alô fie non ftotn
ftantinopel herüber Bie fReife nad) Blontenergine ntadpe, unB Ber feine
natürliche §ärte nergeffenB, Bie Ilmriffe ihrer liegenBen ©eftalt bis
Beute be mahrt. UnB ich erpfele ihnen non Ben Beutfdjen StuBenten,
non unferen Älöftern unB fchünen itircfyen, lobe auch nad); Gebühr Bie
Schönheiten Italiens, Bie id> bereits gefehen — unB erzähle ihnen
frf)lieRlicf) auch non Blattaftein unB feiner SBallfatyrt. 2Bit oerftänBig-
ten unB nenftanBen uns fef>r gut, toenn auch ihr neapolitanifcher Dialeft
unB meine mangelhaften Spradjfenntniffe nom fd/önen italienifchen
„SchriftBeutfcb" fo ungefähr glekfemeit (entgegeugefetd natürlich!) ent=
fernt rnaten.

Gs mochte gegen 6 Uhr abenBs fein, als mir nach' einunBeinfealb'
ftünBigem Bfarfd} in Ben &Iöfter hof einbogen unB Bie breite Dertaffe
pr ftlofterpforte hinaufftiegen. Der beforgte sf3äter Dbfernator führte
uns amei BlitbriiBer gleich — in Bie Äirdje, merBen Bie frommen 2e=

fetinnen Benleu! nein, Ba, fagte er, märe es fehlt niel p fühl, unB liefe
uns nur int Vorübergehen ein Sine fprechen — alfo Ber Bater führte
uns fofert p einem altehrmürBigen, traulichen Äamin, Ber im $Iut
Ber Äü(fec eingebaut mar unB in Beut mächtige Buchenllötje trachten
unB lohten. Bf an ftclle fid) meine Ueberrafchüng nor! 3n Born unB
Blontecaffino höbe ich1 tu Ber falten Äatmodje gefeufjt nach einem
mannen Dfen, aber nirgenBs etmas entBecfen tönnen; Bas gibt es bien
pianBe nicht, beBeutete man mir. UnB fefet auf Bern VreitengraB Bes
fonnigen Beapel einen altBeutfchen lia tu in freilich' herrfd)te in Biefer
$ö'he non 1270 Bieter, in Ber Bas Älofter liegt, mirflich eine empfinB-
lich-e Äälte, urnfo empfinBlicher, menn matt in Schmeifj gebaBet hinauf*
fommt. ©ine StunBe lang liefeen mir Bie mehlige SBärme auf uns
mirfen uttB plauBerten fo „ccn amote" Bies unB Bas.

Dann fehltet)' ich' mich aber Both in Bie Äirdje. fsnt finfteren Baum
tonnte ich triefet mehr niel tutterfcfeeiBetr, aber pr ©naBenfapelle miefen
mir Bie Dellämpchen, Bie nor Bern Dabernafel brannten, Ben U?eg.
Bis pm ©naBenbilB Bringt ihr Schein leiBer nicht empor. So brachte
id) ber Blutter meine erfteu Cerjengrüpe ohne fie p feheu. Da murBe
ein BruBer, Ber in Gebet nerfunfen auf einem Stuhl gelauert hotte,
auf mich aufmerfifam. ©r ging îxacfei riidmärts, unB ehe ich' tniefes oerfah,
mar Ber GnaBenaltar in eine grelle TÇIut elettrifcfeen üirf;tes getaucht,
Bie ein Befieltor Barauf matf. UnB nun erlebte ich' meine ?,meite
Ueberrafdfuug, Bas „SßiinBer" non Blonteoergiite, Bie Offenbarung Bes
©naBenbilBcs. Buf ihrem Dhron faff Bie allerfeligfte Jungfrau nor
mir in iibermenfcfelichev ©röfee — Bie frigur ift faft nier Bieter hod)! —
mie eine leibhaftige faiferliche Blajeftäi. Die Roheit, Bie non Biefern
BilBe ausiftrahlt, ift übermältigenB. Blit großen, fchmarjen BlanBeb
äugen fieht Blaria auf mich' nieBer, mit Bugen, Bie einem ins innerfte
$erj Bringen unB Bie Boch fo gütig finB, Bag man nicht anBers fantr, als
fiel) mie ein Heines ÄinB Ber Blutter in Bie Brute merfen. — Ginige
Dage hernach fiel mir eine Heine Schrift über Bas rounBertätige ©na=
BcnbilB Ber Blaria Santiffima Bi Blontenergine in Bie feänBe, in Ber
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ben — o. auch die italienischen Studenten sind Schelme, wie die
deutschen! — und zeigen mir bald einen schönen Blick auf die Apenninen
oder hinüber aus den rauchenden Vesuv, inittendrein auch den Felsen,
auf dem Maria mit ihrem göttlichen Kinde gerastet, als sie von
Konstantinopel herüber die Reise nach Montevergine machte, und der seine
natürliche Härte vergessend, die Umrisse ihrer liegenden Gestalt bis
heute bewahrt. Und ich erzähle ihnen von den deutschen Studenten,
von unseren Klöstern und schönen Kirchen, lobe auch nach Gebühr die
Schönheiten Italiens, die ich bereits gesehen — und erzähle ihnen
schließlich auch von Mariastein und seiner Wallfahrt. Wir verständigten

und verstanden uns sehr gut, wenn auch ihr neapolitanischer Dialekt
und meine mangelhaften Sprachkenntnisse vom schönen italienischen
„Schriftdeutsch" so ungefähr gleichweit (entgegengesetzt natürlich!)
entfernt waren.

Es mochte gegen 6 Uhr abends sein, als wir nach einundeinhalb-
stllndigem Marsch in den Klosterhof einzogen und die breite Terrasse
zur Klosterpforte hinaufstiegen. Der besorgte Pater Observator führte
uns zwei Mitbrüder gleich — in die Kirche, werden die frommen
Leserinnen denken! nein, da, sagte er, wäre es jetzt viel zu kühl, und liest
uns nur in? Vorübergehen ein Ave sprechen — also der Pater führte
uns sofort zu einein altehrwürdigen, traulichen Kamin, der im Flur
der Küche eingebaut war und in dem mächtige Buchenklötze krachten
und lohten. Man stelle sich meine Ueberraschung vor! In Rom und
Montecassino habe ich in der kalten Karwoche geseufzt nach einein
warmen Ofen, aber nirgends etwas entdecken können,' das gibt es
hierzulande nicht, bedeutete man mir. Und jetzt auf dem Breitengrad des
sonnigen Neapel einen altdeutschen Kamin! Freilich herrschte in dieser
Höhe von 1270 Meter, in der das Kloster liegt, wirklich eine empfindliche

Kälte, umso empfindlicher, wenn man in Schweiß gebadet hinaufkommt.

Eine Stunde lang ließen wir die wohlige Wärme auf uns
wirken und plauderten so „con nmore" dies und das.

Dann schlich ich mich aber doch in die Kirche. Im finsteren Raum
konnte ich nicht mehr viel unterscheiden, aber zur Gnadenkapelle wiesen
mir die Oellämpchen, die vor dem Tabernakel brannten, den Weg.
Bis zum Gnadenbild dringt ihr Schein leider nicht empor. So brachte
ich der Mutter meine ersten Herzengrüste ohne sie zu sehen. Da wurde
ein Bruder, der in Gebet versunken auf einen, Stuhl gekauert hatte,
auf mich aufmerksam. Er ging nach! rückwärts, und ehe ich michs versah,
war der Gnadenaltar in eine grelle Flut elektrischen Lichtes getaucht,
die ein Reflektor darauf warf. Und nun erlebte ich meine zweite
Ueberraschuug, das „Wunder" von Montevergiue, die Offenbarung des
Enadenbildes. Auf ihrem Thron fast die allerseligste Jungfrau vor
mir in übermenschlicher Größe — die Figur ist fast vier Meter Hoch! —
wie eine leibhaftige kaiserliche Majestät. Die Hoheit, die von diesem
Bilde ausstrahlt, ist überwältigend. Mit großen, schwarzen Mandel-
augen sieht Maria auf mich nieder, mit Augen, die einem ins innerste
Herz dringen und die doch so gütig sind, daß man nicht anders kann, als
sich wie ein kleines Kind der Mutter in die Arme werfen. — Einige
Tage hernach fiel mir eine kleine Schrift über das wundertätige Gna-
dciibild der Maria Santissima di Montevergiue in die Hände, in der
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ourp1 eine furge Scpilberung be 5 er ften ©inbruds auf btc ©ilger gegeben
mirb. ©ort beißt es:

„ÎBelcp eine unbefdjreiblicpe Sgene! ©eint Sinti tief bes ©naben=
bifbes bricht fiep unmittelbar unb xtntoiberftefjlicf) ein ©urcpieinanber
non Stufen, ©Seinen unb Scpluchjen bapn: Stufe bes Illebens, bes Santés,

ber ffreube; ©ränen gärtlicper ßiebe, bes Scpmerges, ber 2DtutIofig=
feit, bie jene guten Ätnber hineinfehütten in ben 3d)or ibrer SJtutter,
bie fie lange mit ipren burepbringenben unb borf; fo lieben Stugen an=
Blicft, gleich, als freue fie firff ibrer ©efühlsausbrürpe, unb bie itt tpre
Seelen ben linben ©roft ber Hoffnung träufelt." — ©ine äbnlictje Sgene
fpielt ftcfji beim Scheiben non ber SJt'utter ab, „Stur fepmeren Jfergens
trennen ficiji bie ©ilger non ipr. Scpon nerfammelt fie bas ©lodern
geicpen tint bas gro^e SBallfaprtsfreug, fcpon finb fie in «net Steigen ge=
orbnet unb aïs Scpeibefang bie lauretanifd;e ßitanei angeftimmt. Sa
fallen aile nochmals nor bent ©nabenbilb auf bie Äniee unb an bent
Bittern ibrer Stimmen merft man bie tiefe ©etnegung ibrer Seele,
©ei ber SInrufung: „Sancta Maria, ora pro nobis!" erbeben fie fid),
unb als fühlten fie, mie menig ehrerbietig es märe, einer fo hoben
Königin ben Stücfen gm fepren, feigen fie fid)1 riiefmärts in ©emegung,
langsamen Schrittes, bie tränennaffen Singen auf bie Singen Marias
geheftet, ber fie noep peiße ©bfepiebstüffe pinauffepiden. So geben fie
bis gur ©orballe ber Äircpe, unb er.ft jetgt halten fie es für erlaubt,
ber itdrepe ben Stüden pmenben unb hinter beut ©efreugigten breitt
ben ffeimmeg anzutreten, mit tieferfepüttertem Sergen, aber aucp oolt
bes fonnigften ©ertrauens auf ben Schub Oer munberreiepen Mabonna
non SJtontenergine."

©iefe Scpilberung mag uns Storblänbern ftarf überfcpmänglicp er=

fepeinen, aber mer einmal gläubigen Sinnes nor jener bahren §im=
melstnajeftät gefniet, mirb fie nidgt mehr unmöglich halten, felbft menn
er fo fritifcp ift, tote ber beutfdjie „©ilger". Sogar als icp nah einer
halben Stunbe bie Segensanbacpt für bie Seminariften hielt unb fie itt
einem unglaublichen ©utepeittanber non Stimmen unb ©orten bie 2i=
tanei fangen — jeber legte offenbar fein perfönlicpes ©mpfinben pin=
ein —, tonnte bas bem großen ©inbrud teinen ©intrag tun.

©s mar fepott fpät, als mir gutn fept frugalen D(acptma,pl gerufen
mürben. DBer fülinarifcpe ©enüffe fuept, barf nicht nach Montemergine
reifen. ©enn im ftlöfter felbft gibt es feit bes pl. ©Sil pelms Betten
niemals ffletfcp, aber aucp niepts, ma s mit Mlilcp unb ©tern güfammen=
piingt. (©uperpalb be Älöfters, g, ©. in Soreto biirfeit bie Möncpe
jebeepi letgteres genießen.) (gegenüber einem folcpien Äouferoatioismus
möchte es uns boppelt unb breifaep mobern anmuten, als uns ber ©ater
Obfercator feinen Diabioapparat oorfiiprte. ©in ©efülpl eigener 3Irt,
auf einem ©erggipfel Sübitaliens aus Mailanb einen Marfcp non ©erbt
unb aus Ißt en einen Straußmalger unb aus irgenb einer anberen Sta=
tion ein beutfepes ßieb unb beulfcpe ©ebc gu pören. Sem beutlfcpen
Brentbling gu ©pren mürben natürlich cor allem heimatliche Stationen
abgefuept. Scpimctgerifcpe Senber tonnten mir aber niept abfangen, boep

lag bas fieper nur an ber minberen ©üte bes Apparats. Sie flehten
italienifcpen „©arbaren" aber platten bie größte ©aubi babei — ©er
Scplafgott gmang uns fcpließlicp gur Diäumung bes fyelbes. M'ein Bhn=
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auch eine kurze Schilderung des ersten Eindrucks auf die Pilger gegeben
wird. Dort heisst es'

„Welch eine unbeschreibliche Szene! Beim Anblick des Gnadenbildes

bricht sich unmittelbar und unwiderstehlich ein Durcheinander
von Rufen, Weinen und Schluchzen bahn' Rufe des Flehens, des Dankes,

der Freude; Tränen zärtlicher Liebe, des Schmerzes, der Mutlosigkeit,
die jene guten Kinder hineinschütten in den Schoß ihrer Mutter,

die sie lange mit ihren durchdringenden und doch so lieben Augen
anblickt, gleich, als freue sie sich ihrer Gefühlsausbrüche, und die in ihre
Seelen den linden Trost der Hoffnung träufelt." — Eme ähnliche Szene
spielt sich beim Scheiden von der Mütter ab, „Nur schweren Herzens
trennen sich die Pilger von ihr. Schon versammelt sie das Glockenzeichen

um das große Wallfahrtskreuz, schon sind sie in zwei Reihen
geordnet und als Scheidesang die lauretanische Litanei angestimmt. Da
fallen alle nochmals vor dem Enadenbild auf die Kniee und an dem
Zittern ihrer Stimmen merkt man die tiefe Bewegung ihrer Seele.
Bei der Anrufung! „Sancta Maria, ora pro nobis!" erheben sie sich,

und als fühlten sie. wie wenig ehrerbietig es wäre, einer so hohen
Königin den Rücken zu kehren, setzen sie sich rückwärts in Bewegung,
langsamen Schrittes, die tränennassen Augen auf die Augen Marias
geheftet, der sie noch heiße Abschiedsküsse hinaufschicken. So gehen sie

bis zur Vorhalle der Kirche, und erst jetzt halten sie es für erlaubt,
der Kirche den Rücken zuwenden und hinter dem Gekreuzigten drein
den Heimweg anzutreten, mit tieferschüttertem Herzen, aber auch voll
des sonnigsten Vertrauens auf den Schutz der wunderreichen Madonna
von Montevergine."

Diese Schilderung mag uns Nordländer» stark überschwänglich
erscheinen, aber wer einmal gläubigen Sinnes vor jener hehren
Himmelsmajestät gekniet, wird sie nicht mehr unmöglich halten, selbst wenn
er so kritisch ist, wie der deutsche „Pilger". Sogar als ich nach einer
halben Stunde die Segensandacht für die Seminaristen hielt und sie in
einein unglaublichen Durcheinander von Stimmen und Tönen die
Litanei sangen — jeder legte offenbar sein persönliches Empfinden hinein

—. konnte das dem großen Eindruck keinen Eintrag tun.
Es war schon spät, als wir zum sehr frugalen Nachtmahl gerufen

wurden. Wer kulinarische Genüsse sucht, darf nicht nach Montevergine
reisen. Denn im Kloster selbst gibt es seit des hl. Wilhelms Zeiten
niemals Fleisch, aber auch nichts, was mit Milch und Eiern zusammenhängt.

(Außerhalb de Klosters, z.B. in Loreto dürfen die Mönche
jedoch letzteres genießen.) Gegenüber einem solchen Konservativismus
möchte es uns doppelt und dreifach modern anmuten, als uns der Pater
Observator seinen Radioapparat vorführte. Ein Gefühl eigener Art.
auf einem Berggipfel Süditaliens aus Mailand einen Marsch von Verdi
und aus Wien einen Straußwalzer und aus irgend einer anderen Station

ein deutsches Lied und deutsche Rede zu hören. Dem deutschen
Fremdling zu Ehren wurden natürlich vor allem heimatliche Stationen
abgesucht. Schweizerische Sender konnten wir aber nicht abfangen, doch
lag das sicher nur an der minderen Güte des Apparats. Die kleinen
italienischen „Barbaren" aber hatten die größte Gaudi dabei! — Der
Schlafgott zwang uns schließlich zur Räumung des Feldes. Mein Zim-
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mer mar her reinfte Sangfaal mit genftem, bie com 33oben bis gur
Seife reiften. Sie gemeierten nun gmar einen märchenhaften Slid auf
bas frfjfafenbe Sal, in beut Sluellino unb bie anbeten Stabilem unb
Sörfer mie lernd-tenbe S'ternengefdjmeibe cerftreut lagen; aber fie Iie=

Ben aud) bte Siadytfälte fjerein, fobaft id) balb unter bie bteifacfye Cage
non Seifen fredy. sJfuu begannen erft bie Srlebniffe ber legten Stunben
it ad)gumitten unb mein Seift fucfjte in ben Srunb ber Segenmart bim
einjuroeben, mas tri)1 je über bie Scid] id; te non Wonteoergine gehört
unb gelefen.

Auà ,dem %age,êucÂ Mmiadeuiei*
(gortfetjung.)

Sie Slufnahme in Sbyur roar eine gute, aber non einer 3îtebet=
laffungsberoilligung in fiiecbytenftein mollte roeber ber Vifcbof nod) ber
Äangler Sdjmib non Sritned, ber jetzige 23ifd)of non Sbur, etroas
miffen. Ser 53ijd>of nerfd;anjte fid)1 hinter bent Tangier; itn Srunbe
genommen hätte er gerne gugeftimmt, ber Rangier aber gab nor, es
formten bie beftefjonbeu Sdyroeigerflöfter itt Sefabr fontmen, menu
WariafteimSürmberg fid) fo trabe au ber Stenge feftfetge.

Sind) am Sefte „SPÏater Wifericorbiae" in Sifentis, am 20. Sluguft,
an beut 31bt Sluguftin bas s4?ontififalantt hielt, geigte fid) ber Tangier
unbeugfaitt uub bie Vermittlung bes Slbtes non Sifentis batten feinen
Srfolg, fobaft bie Hoffnung enbgültig fd)manb, in ßiedjtenfteiu eine
Hntcrfunft gu finben.

Ser hcrf)roft. Slbt mar aber feinesroegs entmutigt. Sie ßiebe gum
Älofter unb eilt unnerroüftlicbes Sottnertrauen paarten fid)' in ihm mit
einer ffeftigl'eit unb 3ahigfeit ber Slusbauer, bie auf einen enblicben
Sieg baffen ließen.

Sie ffahrt über bie Obereip nad) Slltborf uitb Sarneu brachten
bent Slbt einige Slbmedjsluttg uitb 3erftreuung unb tieften feinen guten
-ffuntor trop bes Wifterfolges roieber gur Seltung fommen.

Snbe Sept. 1905 mürben in Wariaftein geiftlidje Hebungen abgebal=
ten, gu benen auch ber Slbt erfdjäeit, um nad) Veenbiguttg berfelbeu
in einer Äapitelsoerfammlung mit ben Srpofiti über oerfdfiebene 2ln=

gelegenheiten unb (fragen gu oerhanbeln. — Sinleitenb bemerft er,
baft bie Dbforge für bas tiefter ihm fehr am ffergcu liege unb besbalb
Sraftanben ootlegen roerbe, bie ihm für bas SHoftl bes Älofters itot=
mertbig unb ferberlid) frfjiettcn. — Sine perföalidfe Vefpred)uttg hält er
aud) beshalb für angegeigt, meil baburd) eine geiftige Sommunicatio
ber patres itt Siirrnberg mit bett Soitfratres in ber Srftroeig ermöglicht
merbc. Sr betrachte fid; als Stöger biefes Sebanfenanstaufcl)es. — Sie
Sraftanben biefer Verfammlung marett folgenbe; 1. £>aus= ober ^ab^m
redfuung unb Srausbud); 2. ^nuentar; 3. Situation in Seile; 4. Sefta=
ment; 5. fiebensoerfieberung.

Hm einen richtigen Sinblid itt bett gefamten $au&halt bes 5llo=
fters gu geminnen, erachtet ber Slbt es als bringeitb geboten, baft alle
Srpofiti einen betaillierten tRecbnungsbericbt alljährlich bem Slbte ein=

liefern. 3ur Srleicbtcrung gibt er ihnen ein eigenes Formular in bie
§attb. Sasfelbe gilt nom fmusbud), bas er als treffliebes Wittel ber
Drbnungsliebe unb Slnfpom gur Sparfantfeit begeiebnet.

26

mer war der reinste Tanzsaal mit Fenstern, die vom Boden bis zur
Decke reichten. Die gewährten nun zwar einen märchenhaften Blick auf
das schlafende Tal, in dem Avellino und die anderen Städtlein und
Dörfer wie leuchtende caternengeschmeide verstreut lagen; aber sie
ließen auch die Nachtkälte herein, sodaß ich bald unter die dreifache Lage
von Decken kroch. Nun begannen erst die Erlebnisse der letzten Stunden
nachzuwirken und mein Geist suchte in den Grund der Gegenwart
hineinzuweben, was ich je über die Geschichte von Montevergine gehört
und gelesen,

(Fortfetzung.s

Die Aufnahme in Chur war eine gute, aber von einer
Niederlassungsbewilligung in Liechtenstein wollte weder der Bischof noch der
Kanzler Schmid von Eriineck, der jetzige Bischof von Chur, etwas
wissen. Der Bischof verschanzte sich hinter dem Kanzler; im Grunde
genommen hätte er gerne zugestimmt, der Kanzler aber gab vor. es
könnten die bestehenden Schweizerklöster in Gefahr kommen, wenn
Mariastein-Dürrnberg sich so nahe an der Grenze festsetze.

Auch am Feste „Mater Misericordiae" in Disentis, am 20. August,
an dem Abt Augustin das Pontifikalamt hielt, zeigte sich der Kanzler
unbeugsam und die Vermittlung des Abtes von Disentis hatten keinen
Erfolg, sodaß die Hoffnung endgültig schwand, in Liechtenstein eine
Unterkunft zu finden.

Der Hcchwft. Abt war aber keineswegs entmutigt. Die Liebe zum
Kloster und ein unverwüstliches Eottvertrauen paarten sich in ihm mit
einer Festigkeit und Zähigkeit der Ausdauer, die auf einen endlichen
Sieg hoffen ließen.

Die Fahrt über die Oberalp nach Altdorf und Sarneu brachten
dem Abt einige Abwechslung und Zerstreuung und ließen seinen guten
Humor trotz des Mißerfolges wieder zur Geltung kommen.

Ende Sept. 1905 wurden in Mariastein geistliche Uebungen abgehalten,

zu denen auch der Abt erscksien, um nach Beendigung derselben
in einer Kapitelsversammlung mit den Erpositi über verschiedene
Angelegenheiten und Fragen zu verhandeln. — Einleitend bemerkt er,
daß die Obsorge für das Kloster ihm sehr ani Herzen liege und deshalb
Traktanden vorlegen werde, die ihm für das Wohl des Klosters
notwendig und förderlich schienen. — Eine persönliche Besprechung hält er
auch deshalb für angezeigt, weil dadurch eine geistige Communicatio
der Patres in Dürrnberg mit den Confratres in der Schweiz ermöglicht
werde. Er betrachte sich als Träger dieses Gedankenaustausches. — Die
Traktanden dieser Versammlung waren folgende' 1. Haus- oder Iahres-
rechnung und Hausbuch; 2. Inventar; T Situation in Delle; 4. Testament;

ä. Lebensversicherung.
Um einen richtigen Einblick in den gesamten Haushalt des

Klosters zu gewinnen, erachtet der Abt es als dringend geboten, daß alle
Erpositi einen detaillierten Rechnungsbericht alljährlich dem Abte
einliefern. Zur Erleichterung gibt er ihnen ein eigenes Formular in die
Hand. Dasselbe gilt vom Hausbuch, das er als treffliches Mittel der
Ordnungsliebe und Ansporn zur Sparsamkeit bezeichnet.
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SBas I ob a un bas 3nocntar betrifft, oerlangt ber Slbt eine fpejifi-
gierte Angabe aller SRobilien unb betont, bag bei eintretenbem perfo=
nenmedffel fein Sßechfet ber zur betreffenben (Srpofitur gepreitben
häuslichen ÜJcobilien (SJÎcbet ufm.) eintreten, toeif ja altes (Eigentum
bes Älofters fei. Sämtliches 3nnentar habe, aùe bas ja felbftcerftänb=
lid) fei, in ben Pfrunblfäufern ju cerbleiben. — $iep ift aber eine
3ncentaraufnahme aller unferer Pfrunb'haufer nötig unb nad) beige=
gebenem Formular ein (Doppel auszufertigen. Stile brei 3ahte fetten
ecent. Stachträge zum 3noentar gemacht roerben. Damit ruerbe bei
Dobesfälten unberechtigten Slnfprücb/en am mirtfamften begegnet.

Der britte punît ber Berhanblungen mar non folcher Dragmeite,
bag mir bie SBorte bes SIbtes mörttich miebergeben: „(Die ine lieben
SRitbrüber! Sticht ohne Bangen trete ich' an bie Behandlung bes brit=
ten (fünftes, bin jmar feft überzeugt unb entfchloffen, mas gcfchchen
folle, aber (Bebenten trage ich bariiber, mie es im 3ntereffe bes Älofters
auszuführen fei. Die Sache ift non böd)fter SBuhtigfeit unb ich bitte
Sie, Ib. (Eonfratres, mit altem (Srnftc biefem ©egenftanbe Slug unb Dhr
ZU leihen. Daoon hängt bie (Ehre, (Ejiftenj unb insbefonbere bie (Er=

möglichung meiner Pflichterfüllung in bent Stmt ab, in meldjes ber
SBillc meiner SJtitbriiber mich h'ineingebrängt hat. SBeld)es ift ber
$ragepun!t? — Sic miffen, bag mir mit Dette trog unferer Stustreu
bung noch' in einem fehr engen materiellen Berhältniffe ftehen, inbem
bie bortigen fiiegenfehaften unb (Scbäulicbteiten immer noch auf unferc
Sted>nung unb ©efahr meiter befiehlt. Stus biefer Dctfaihc, fomie aus
bem meitern Hmftanb, bag mir zu Dürrnberg einen Slnfauf für 75,000
SStart gemacht, entfteht für uns bie unabmeisbarc Jrage: können unb
mollen mir bie beibfeitigen fiiegenfehaften in Delle unb Dürrnberg
meiter als unfer (Eigentum bemalen ober foüen mir barauf trachten,
bas erftere ju oeräugern.

3n (Srmägung, bag mir 1. mit jmingenber Stotmenbigfeit ein heim
befife 11 müiffen unb ein anbercs fief)' bis fegt nicht geboten hat, ift es

gum oornherein ftar, bag mir an Dürrnberg unterbeffen fefthalten
müffen; bag 2. eine Sîûdle|r in unfer früheres Befigtum nur oon einem
Dptimiften ermartet merben tarnt, ber bie Seichen unferer Seit nicht
feljen unb nerftehen milt, erfcheint es als eine fehr toftfpielige hiftorifetje
(Reminiszenz, menn mir meiterhin an unferem Befigc in Delle fefthalten
mottten; bag 3. bei anfälliger (Rüdfehr nad) Dette in unabfehbarer Seit
fämtlidfe Bauobjefte oon ben Eferren Rellin unb petlini zurüdermorben
merben mufften, ba fie fa faftifrfj nicht mehr in unferem Befige firtb,
finben mir nicht blog tein 3ntereffe, bicfelben unterbeffen zu oerjinfen,
fenbern erachten barin einen erheblichen Berluft oon ©elbmittetn, bie
mir mahrlich' anbersmie unb =mo beffer oermenben tonnten; bag 4. nicht
blog bie fiiegenfehaften in Dette fch-on ocrfd)'ulbet fiub, fonbern bag bort
auch noch' bebeutenbe (Eorrentfdfutben aufgelaben mürben, ift es für uns
Pflicht, einmal ttarc (Einfidft in bie bortigen (Rechnungen zu gemimten,
— nad) pater prior hat $r. Rettin Jelbft bis fegt noch teinc betaitlierte
(Rechnung über bie fiiguibation abgelegt unb ift fomit nicht tlar, mas
bezahlt unb nicht bezahlt ift; bann aber auch auf SJÎittel unb SBege
Bebacf/t zu nehmen, biefer brüdenben Schulbcntaft uns zu enttebigen.

(goxtfegung folgt.)
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Was sodann das Inventar betrifft, verlangt der Abt eine specifizierte

Angabe aller Mobilien und betont, daß bei eintretendem
Personenwechsel kein Wechsel der zur betreffendeu Expositor gehörenden
häuslichen Mobilien (Möbel usw.) eintreten, weil ja alles Eigentum
des Klosters sei. Sämtliches Inventar habe, wie das ja selbstverständlich

sei, in den Pfrundhäusern zu verbleiben, — Hiezu ist aber eine
Inventaraufnahme aller unserer Pfrundhäuser nötig und nach
beigegebenem Formular ein Doppel auszufertigen. Alle drei Jahre sollen
event. Nachträge zum Inventar gemacht werden. Damit werde bei
Todesfällen unberechtigten Ansprüchen am wirksamsten begegnet.

Der dritte Punkt der Verhandlungen war von solcher Tragweite,
daß wir die Worte des Abtes wörtlich, wiedergeben- „Meine lieben
Mitbriider! Nicht ohne Bangen trete ich an die Behandlung des dritten

Punktes, bin zwar fest überzeugt und entschlossen, was geschehen
solle, aber Bedenken trage ich darüber, wie es im Interesse des Klosters
auszuführen sei. Die Sache ist von höchster Wichtigkeit und ich bitte
Sie, Ib. Confratres, mit allem Ernste diesem Gegenstande Aug und Ohr
zu leihen. Davon hängt die Ehre, Existenz und insbesondere die Er-
möglichung meiner Pflichterfüllung in dem Amt ab, in welches der
Wille meiner Mitbriider mich hineingedrängt hat. Welches ist der
Fragepunkt? — Sie wissen, daß wir mit Delle trotz unserer Austreibung

noch in einem sehr engen materiellen Verhältnisse stehen, indem
die dortigen Liegenschaften und Eebäulichkeiten immer noch aus unsere
Rechnung und Gefahr weiter bestehen. Aus dieser Tatsache, sowie aus
dem weitern Umstand, daß wir zu Dürrnberg einen Ankauf für 75,9W
Mark gemacht, entsteht für uns die unabweisbare Frage: Können und
wollen wir die beidseitigen Liegenschaften in Delle und Dürrnberg
weiter als unser Eigentum bewachen oder sollen wir daraus trachten,
das erstere zu veräußern.

In Erwägung, daß wir k. mit zwingender Notwendigkeit ein Heim
besitzen müssen und ein anderes sich bis jetzt nicht geboten hat, ist es

zum vornherein klar, daß wir an Dürrnberg unterdessen festhalten
müssen: daß 2. eine Rückkehr in unser früheres Besitztum nur vou einem
Optimisten erwartet werden kann, der die Zeichen unserer Zeit nicht
sehen und verstehen will, erscheint es als eine sehr kostspielige historische
Reminiszenz, wenn wir weiterhin an unserem Besitze in Delle festhalten
wollten: daß 3. bei allfälliger Rückkehr nach Delle in unabsehbarer Zeit
sämtliche Bauobjekte von den Herren Feltin und Pellini zurückerworben
werden müßten, da sie ja faktisch nicht mehr in unserem Besitze sind,
finden wir nicht bloß kein Interesse, dieselben unterdessen zu verzinsen,
sondern erachten darin einen erheblichen Verlust von Geldmitteln, die
wir wahrlich anderswie und -wo besser verwenden könnten: daß 4. nicht
bloß die Liegenschaften in Delle schon verschuldet sind, sondern daß dort
auch noch bedeutende Correntschulden aufgeladen wurden, ist es für uns
Pflicht, einmal klare Einsicht in die dortigen Rechnungen zu gewinnen,
— nach Pater Prior hat Hr. Feltin selbst bis jetzt noch keine detaillierte
Rechnung über die Liquidation abgelegt und ist somit nicht klar, was
bezahlt und nicht bezahlt ist: dann aber auch auf Mittel und Wege
Bedacht zu nehmen, dieser drückenden Schuldenlast uns zu entledigen.

(Fortsetzung folgt.)
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Ave Maua
©«grüßet fei in Semut
Su Jungfrau, ^eljr unb rein!
Jn Gieb' unb Jreub' nnb SBebmut,
Waria, benf id) Sein.

D 3unSfrau ooll ber ©naben,
Su bift ermäblt non ©Ott;
Su menbeft allen Stäben,
Su fiegft ob £>öll' unb Sob.

Wit Sir, Su ^jofje, teilte,
Jft Sabaotb, ber §err!
So btlb mie Su ift feilte
Kuf biefer ©rbe mef)r.

Su fyebjt auf garten Ernten
©mpor bas ©nabenpfanb,
Sas göttliches ©rbarmen
Ser armen SBelt gefanbt.

D Wutter in ber §öbe,
îfcll ©nab' unb Gieb' unb -fiulb!
line briicft nod) manches ÎBebe,
lins quält nod) SReu' unb Srfyulb.

O bitte ben bort oben,
Ser Sief) gu fi(t> erhöbt,
Sen alle ©ngel loben
Ju eio'ger SÖTajeftät.

Srbitt' ein reines Geben,
Jleb' Segen uns fyerab,
Sis mir bie Seele geben
Sem, ber fie uns einft gab. Guife Sfenfel.

"55?

&in Danke&waït
lim 27. Juli bat ber £irdjend)or non iReujgbiifyl bei Gugertt fyier in

Wariaftein fein Serfpred>en eingelöft unb bas Sjocbamt gelungen.
Ja ft mollte es ben Slnfdfcin laben, als ob bas îBetter ihrer Jab res--

tour einen icblintmen Streid) fpielen mollte, — aber glücflidjermetfe
entmid'elte fid) bas ÎBetter gur 3ufriebenbeit. lieber Dlten ging bie
Jabrt nad) Safe! unb Wariaftein, roo fie um 9 H£>r mob'Ibebalten,
menn auch etmas nerftaubt unb mit hungrigem Wagen anlangten.
Jreilid) mar bie 3eü gu fttrg für ein richtiges Jriibftiid, benn bereits
riefen fie bie ©lod'cn ber Safilifa gutn £>od)amt. îïacb beut g>eiliggeift=
Gieb unb ber flrebigt fang ber ©bor bie a capeüa=Weffe non 9lboinber=
ger (Dp. 151) unb es gebübrt ben Sängern bas Gob, baff: fie biefe nid>t
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Eegriiszet sei in Demut
Du Jungfrau, hehr und rein!
In Lieb' und Freud' und Wehmut,
Maria, denk ich Dein.

O Jungfrau voll der Gnaden,
Du bist erwählt von Gott-
Du wendest allen Schaden,
Du siegst ob Höll' und Tod.

Mit Dir, Du Hohe, Reine,
Ist Sabaoth, der Herr!
So hold wie Du ist keine
Aus dieser Erde mehr.

Du hebst auf zarten Armen
Empor das Gnadenpfand,
Das göttliches Erbarmen
Der armen Welt gesandt.

O Mutter in der Höhe,
Voll Gnad' und Lieb' und Huld!
Ans drückt noch manches Wehe,
Ans quält noch Neu' und Schuld.

O bitte den dort oben,
Der Dich zu sich erhöht.
Den alle Engel loben
In ew'ger Majestät.

Erbitt' ein reines Leben,
Fleh' Segen uns herab,
Bis wir die Seele geben
Dem, der sie uns einst gab. Luise Hensel.

Am 27. Juli hat der Kirchenchor von Reuszbühl bei Luzern hier in
Mariastein sein Persprechen eingelöst und das Hochamt gesungen.

Fast wollte es den Anschein haben, als ob das Wetter ihrer Jahrestour

einen schlimmen Streich spielen wollte, — aber glücklicherweise
entwickelte sich das Metter zur Zufriedenheit, lieber Ölten ging die
Fahrt nach Basel und Mariastein, wo sie um kl Uhr wohlbehalten,
wenn auch etwas verstaubt und mit hungrigem Magen anlangten.
Freilich war die Zeit zu kurz für ein richtiges Frühstück, denn bereits
riefen sie die Glocken der Basilika zum Hochamt. Nach dem Heiliggeist-
Lied und der Predigt sang der Chor die a capella-Messe von Rheinber-
ger sOp. löl) und es gebührt den Sängern das Lob, dass sie diese nicht
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leichte SOÎeffe flott unb fein gefungeu Ijrtben. Ein fyerglidjes Sanfestoort
besfjulb allen Sängern unb Sängerinnen aus bent ibtjllifdjen Sörfctjen
am Ufer ber ©eufj, ein Sanfesroort für if/te 9Jîûf)te unb Arbeit jum ßob
bei lieben ©nabenmuttcr im Stein. — ©in Sanfesroort aber auri? allen
bie mitgepilgert finb.

llnb ntrijt guletjt ein gang fpe?ielles Sanfesroort, ein befonberes
ljerglidfes ©ergelts ©Ott bcm lieben f>. ii. Pfarrer ©fpffer, ber bort] bie
Seele ber ganzen Ja^rt roar unb }o unfern ffinabenort manchem 9©en=

frijenfjergen na|e brächte.
STtöge bie liebe ©nabenmutter allen iftren reicfjften Atutterfegen

geben. — Unb mögen fie alle ein anberes 3ab>r roieber t'ommen — aber
bann etroas länger bleiben, trie eine Stimme aus bem ©olf'e meinte:
„Srirön ljenb's g'funge, aber oiel g'gli finb's roieber fürt!" —

3a, aber fie Ijatten eben nod)1 manchen Buitft auf ifyrem Programm
unb einen großen SBeg nori) oor firf> — burri} bas .fÇritftal nari) ©aben
unb über ßengburg burdfs Seetal fjinauf in bie Ijeinxatlicfjen ffiefilbe —
unb rcollten bod) aurij Sonntags nori) g.u fraufe fein. — §offentiid) finb
fic alle glüdlidf unb aufrieben ljeimgefommen. P. 21. S.

Itâa* fedeï $cAt*ei§ei und tëftbid ü$ev OiuMand
4*$Ude4t

1. sJt a cf) t über ©ußlanb. ©ine Regierung oon rofjen ©e=

roaltmenfdfen liiertet bas 150 SDÏillionenoolf. Ser ©olfcfyeroismus ift
ber blutige Xqrann mit bem eifernen §ergen. 3eöer Atenfri) in feinem
©eteicfy ift ©igentunr unb Sflaoe bes Staates, mufc um einen §unger=
lofjn arbeiten unb fennt feine perfönlidjen fjreilfeiten unb ©eri)te; jebe
©eligion ift oerpönt, aud> bie t'leinfte Aeufjerung eines religiöfett
Sinnes mirb graufam beftraft. ©ur Siinbe uttb ©osfyeit finb frei. Sie
grauen unb ©täbdjen finb gubem ncd) Sflaoinnen roilber ßeibenfrijaften
unb rofier Ausbeutung. Ser ©olfdjeroismus oerbreitet ben glülfenbften
©ottesffaß unb bie fd>retf'lid)ften fiafter. ©ußlattb ift feit 1917 bas tRoid)
Satans.

SB i e f a n n ft bu b e m a r m c n u n g 1 ü cf 1 i ri> e n ß a n b

Reifen?
©ete tägliri) aus innerftem $crgen folgenbes ©ebet: „§err f)imnt=

lifter ©ater, burri) bie $üttbe ©ta riens opfere id) Sir bas foftbare ©lut
Seines Sof/ttes auf. 3^1 oereinige bamit alle meine Arbeiten unb
ßeiben bes heutigen Sages unb alle guten SBerfe aller ©läubigetr. 3e1)

opfere Sir alles auf für meine unb ber ganzen SBelt Scfyulb, befonbers
für bas arme ©ußlanb." — ©ete tägliri) oft:

„3efus, ©rlöfer ber SBelt, rette ©ußlattb!
9Jîaria, §ilfe ber ©Triften, rette ©ußlanb!"

2. © it f? I a n b entfaltet eine r i e f e n 1} a f t c Z ä t i g «

feit, um bie gange ©t e n f d) b c i t mit ©lut u tt b S ri) m it t)

gu oernidften. ©iele Gabrilen arbeiten für ben SBeltfrieg burd)
£>crftellung oon ©tunition, SBaffen, ©iftbomben, gluggeuge ufro. ©itt
freer oott 15—20,000 Agenten ift auf alle ßänber, befonbers auf Seutfri)=
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leichte Messe flott und fein gesungen haben. Ein herzliches Dankeswort
deshalb allen Sängern und Sängerinnen aus dem idyllischen Dörfchen
am Ufer der Reuß, ein Dankeswort für ihre Mühe und Arbeit zum Lob
der lieben Enadenmuttcr im Stein. — Ein Dankesworl aber auch allen
die mitgepilgert sind.

Und nicht zuletzt ein ganz spezielles Dankeswort, ein besonderes
herzliches Vergelts Gott dem lieben H. H. Pfarrer Pfysfer, der doch die
Seele der ganzen Fahrt war und so unsern Enadenort manchem Men-
schenherzen nahe brächte.

Möge die liebe Gnadenmutter allen ihren reichsten Muttersegen
geben. — Und mögen sie alle ein anderes Jahr wieder kommen — aber
dann etwas länger bleiben, wie eine Stimme aus dem Volke meinte!
„Schön hend's g'sunge, aber viel z'gli sind's wieder furt!" —

Ja, aber sie hatten eben noch manchen Vunkt auf ihrem Programm
und einen großen Weg noch vor sich — durch das Fricktal nach Baden
und über Lenzburg durchs Seetal hinauf in die heimatlichen Gefilde —
und wollten doch auch Sonntags noch zu Hause sein. — Hoffentlich sind
sie alle glücklich und zufrieden heimgekommen. A. S.

»

1. Nacht über Nuß land. Eine Regierung von rohen
Gewaltmenschen knechtet das 150 Millionenvolk. Der Bolschewismus ist
der blutige Tyrann mit dem eisernen Herzen. Jeder Mensch in seinem
Bereich ist Eigentum und Sklave des Staates, muß um einen Hungerlohn

arbeiten und kennt keine persönlichen Freiheiten und Rechte: jede
Religion ist verpönt, auch die kleinste Aeußerung eines religiösen
Sinnes wird grausam bestraft. Nur Sünde und Bosheit sind frei. Die
Frauen und Mädchen sind zudem noch Sklavinnen wilder Leidenschaften
und roher Ausbeutung. Der Bolschewismus verbreitet den glühendsten
Gotteshaß und die schrecklichsten Laster. Rußland ist seit 1917 das Reich
Satans.

W ie kannst du d e n? a r m e n u n qlückli ch e n L a n d

helfen?
Bete täglich aus innerstem Herzen folgendes Gebet: „Herr himmlischer

Vater, durch die Hände Mariens opfere ich Dir das kostbare Blut
Deines Sohnes aus. Ich vereinige damit alle meine Arbeiten und
Leiden des heutigen Tages und alle guten Werke aller Gläubigen. Ich
opfere Dir alles auf für meine und der ganzen Welt Schuld, besonders
für das arme Rußland." — Bete täglich oft:

„Jesus, Erlöser der Welt, rette Rußland!
Maria, Hilfe der Christen, rette Rußland!"

2. R u ß l a n d entfaltet eine r i e s e n h a f t e T ä t i g -
k eit, um die ganze Menschheit mit Blut und S ch m u tz

zu vernichten. Viele Fabriken arbeiten für den Weltkrieg durch
Herstellung von Munition, Waffen, Gistbomben, Flugzeuge usw. Ein
Heer von 15—20,000 Agenten ist auf alle Länder, besonders auf Deutsch-
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lanb, Defterreid) unb bie X)ct)crf)0)louafci oerteilt. üud)> bie Sdpeij
hat fçpnberte foirer. ^Rußlanb ^aîjlt btefen auslänbifchen ©eoolutions=
agcttten jährlich 900 SJÎiliionen grauten. Siefe Senblinge ©uplanbs
arbeiten itnermüblich, um bie Salter miirbe p madden für bie 2Belt=
reooluticn. 3^e ©îittel firtb: ©elb, glugfcfjriften, Leitungen, Äinos,
Schmutzliteratur, tommuniftifdje gugenboereine unb ©emertfchaftcn,
prolétarisé grcibenferoereine, ©eneralftreits ufto.

iß i e î a n n ft bu b e m entgegenarbeiten?
ißieberum buret)' © e be t. ©ete t rt g I i et)1 oft: „Seliger ßanbesoater,

©ruber Erlaus, bitte für unfer Soll unb evtoede es put Äampfe gegen
ben ©olfchetoismus."

über and) burcf> bie X a t.
1. ©ott unfer §err unb Schöpfer Ijat ein ©ed)t auf bid), 3e'öe

Sünbe gegen bie erften brei ©ebote treffen feine ©tajeftät. Seslptb
fort mit allen Siinbeu bes Unglaubens unb bes fralbglaubens. gort
mit allen Schriften unb S^ttungen, toeld)e gegen bie Religion unb
Äird)« neutral ober feinblid) eingeteilt finb. Sie [teden mit bern ©oI=
fchemismus unter einer Se de. ©s laffe fitb jeber in allen 9Baf)'r^iten
unb ißeifungen, meld)« bie oon ©hriftus geftiftete ftirche lefjrt, grünb=
lid) unterrichten. •

2. geber ©îemfdj ift bein ©äd-fter. Seslplb ©eredßigfeit püfehen
Ürbeitgeber unb Arbeitnehmer! fiiebe gegen alle! ©ine grömmigfeit
ohne ganje ©äd)ftenliebe ift Heuchelei.

grauen unb Xcd)ter! Äleibet ©u*h rtad) ben ißeifungen bes©apft'es
unb ber ©lifchöfe. ©fachet bie fd)nmlofe ©lobe nietjd mit. fiaffet ©ud)
m amen burdji bas Sdjidfal ©lircr Sd)roeftern in ©ußtanb!

3.. Sei in allen ßebenslagen ein ganjer Äattjolif. ©ont ober ©tos=
fan, bas ift bie ©Saht ber nädjften 3eit. Siefer 5iampf bulbet feine
ipalbheiten. „3ßer nicht für mich ift, ber ift gegen ntidy." Siefes ÎBort
gefu galt fiir alle 3eito© aber ganj befonbers für bie fommenbe. ißie
miilft bu mähten? Sei ftreng mäßig unb äufjerft fparfam im ©ebraud)
aller ©enußmittel (befonbers ber geiftigeit ©etränfe, ©aud)en ufm.)
unb ber ©ergnügen, aber eifrig im gebrauch ber ffinabenmittel, bann
haft bu leicht p mähten. Senfe an bas ©tut ber ©tärtgrer non ©ferito
unb ©ujjlanb!

4. Aufflärung tut not! ©in Äomplott bes Sdyroeigens
unb ein Änäuel beftänbiger ßügen fud)en bie ©öfter p täufchen unb
ihnen oorpfpiegeln, es hanble fidy nur um eine ooriibergeljenbe inner=
pclitifctje Angelegenheit ©ufjlanbs, bie ©emiffensfreiheit fei gemähr=
ieiftet, bie ©eligionen feien frei, ©ine fchroärjere ßiige ipt bie 2ßelt=
gefdyid)fe nod) nie gefchen. Sie nolle ©3ahrhe it über ©uftlanb muß
oerbreitet merben burd) geeignete S d) r i f t e n bie fiel)' auf abfo=
lute poerläffige 3eugen ftiipeu : „©lutraufch bes ©olfchemismus" oon
©ilcftcnsft), gr. 1.50. „Sturm über ©ujflanb" oott groberger u. ©erg=
hoff, ©reis 50 ©p. ober „©ujjlanb" oon Sr. 3oj. ©orbach, ©reis 70 ©p.;
glugblatt: ,,©ad)t über ©ufrlanb"; burd) 3eituugen („Sas
neue ©olf" ©or fd) ad}), burd)1 ©erfammlungen mit ©orträgeit (mit ober
ohne ßidjtbilber), letztere finb p beliehen beim fathol. ßichtbilberoer=
banb $enau, St. ©allen, für beffen ©ïitglieber, ober bei $. f). ftaplau
©atlifer, $eltbü:hl, Sei. ©r. 45.
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land, Oesterreich und die Tschechoslowakei verteilt. Auch die Schweiz
hat Hunderte solcher. Rußland zahlt diesen ausländischen Revolutionsagenten

jährlich M(1 Millionen Franken. Diese Sendlinge Rußlands
arbeiten unermüdlich, um die Völker mürbe zu machen für die Welt-
revoluticn. Ihre Mittel sind! Geld, Flugschriften, Zeitungen, Kinos,
Schmutzliteratur, kommunistische Jugendvereine und Gewerkschaften,
proletarische Freidenkervereine, Generalstreiks usw.

Wie k a n n st du den: entgegenarbeiten?
Wiederum durch G e be t. Bete täglich oft: „Seliger Landesvater,

Bruder Klaus, bitte für unser Volk und erwecke es zum Kampfe gegen
den Bolschewismus."

Aber auch durch die Tat.
1. Gott unser Herr und Schöpfer hat ein Recht auf dich. Jede

Sünde gegen die ersten drei Gebote treffen seine Majestät. Deshalb
fort mit allen Sünden des Unglaubens und des Halbglaubens. Fort
mit allen Schriften und Zeitungen, welche gegen die Religion und
Kirche neutral oder feindlich eingestellt sind. Sie stecken mit dem
Bolschewismus unter einer Decke. Es lasse sich jeder in allen Wahrheiten
und Weisungen, welche die von Christus gestiftete Kirche lehrt, gründlich

unterrichten. »
2. Jeder Mensch ist dein Nächster. Deshalb Gerechtigkeit zwischen

Arbeitgeber und Arbeitnehmer! Liebe gegen alle! Eine Frömmigkeit
ohne ganze Nächstenliebe ist Heuchelei.

Frauen und Tochter! Kleidet Euch nach den Weisungen des Papstes
und der Bischöfe. Mächet die schamlose Mode nicht mit. Lasset Euch
warnen durch das Schicksal Eurer Schwestern in Rußland!

3. Sei in allen Lebenslagen ein ganzer Katholik. Rom oder Moskau,

das ist die Mahl der nächsten Zeit. Dieser Kampf duldet keine
Halbheiten. „Wer nicht für mich ist, der ist gegen mich." Dieses Wort
Jesu galt für alle Zeiten, aber ganz besonders für die kommende. Wie
willst du wählen? Sei streng mäßig und äußerst sparsam im Gebrauch
aller Cenußmittel (besonders der geistigen Getränke, Rauchen usw.)
und der Vergnügen, aber eifrig im Gebrauch der Gnadenmittel, dann
hast du leicht zu wählen. Denke an das Blut der Märtyrer von Mexiko
und Rußland!

4. Aufklärung tut not! Ein Komplott des Schweigens
und ein Knäuel beständiger Lügen suchen die Völker zu täuschen und
ihnen vorzuspiegeln, es handle sich nur um eine vorübergehende inner-
politische Angelegenheit Rußlands, die Gewissensfreiheit sei gewährleistet,

die Religionen seien frei. Eine schwärzere Lüge hat die
Weltgeschichte noch nie gesehen. Die volle Wahrheit über Rußland muß
verbreitet werden durch geeignete Schriften, die sich auf absolute

zuverlässige Zeugen stützen! „Blutrausch des Bolschewismus" von
Nilostonsky, Fr. 1.59. „Sturm über Rußland" von Froberger u. Berghoff,

Preis 5(1 Rp. oder „Rußland" von Dr. Jof. Corbach, Preis 7(1 Rp.;
Flugblatt! „Nacht über Rußland"; durch Zeitungen („Das
neue Volk" Rorschach), durch Versammlungen mit Vorträgen (mit oder
ohne Lichtbilder), letztere sind zu beziehen beim kathol. öichtbilderver-
band Henau, St. Gallen, für dessen Mitglieder, oder bei H. H. Kaplan
Calliker, Hellbühl, Tel. Nr. 45.
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23is ins Ijinterfte 23ergöorf unö in jebe 2lrbeiterfamilie, aber aucfy

in jebe anbete Familie mug bie Kenntnis gebracht roerben über bie
©raufamfciten bee ©elfdfetoismus gegen bie SIrbeiter unb gegen bie
SBefitjienben. 3eber ÜRertfcf) mug roiffen, roas er p ermarten fjat, toentt
bie geplante 2Beltreuclution pr Dollen ïatfacfye rcirb. gamiüe, 5îeli=
gion, Saterlanb, Drbnung unb Eigentum roerben oernirfjtet. SBenn es
nicfyt gelingt, ben 23olfd)eroismus ju über rot üben, bann roerben alle
23ölfer oon tfym überrrmnben; bann mirb bae gegeimuirtige d)riftlic^e
(5cffb)lecb)t unter blutigen Qualen bingemorbet ober bem fmngertob
preisgegeben; untere îtirtber aber bem ©ottesfyag unb allen 2 after it
ausgeliefert.

Eine ^eilige Entrüftung gegen bie Sooietplle unb eine ^eilige
23egeifterung jum Äampfe gegen fie mug überall aufflammen mie pr
3eit ber Äreugpge unb ber lürfengefatyr. Jîicfyt bloß alle Hatljolifert,
fonbern audi) alle SInbersgläubigen unb alle, benen Familie, ïvaterlaub,
Eigentum unb Drbnung etroas gelten, muffen ficf>' pfammetttun p
einer gemeinfrfjaftlidjett Xat.

21 u f 3 u m © e b e t
2t u f 3 u r 6 ii 1} n e

21 u f 3 u r X a t

*U)aM.$afaU-*A*OHik
(Sortierung.)

Progeifion non tpofftetten.
yiîaïlfatjrt ttr yimgfrauenfongregation Ptaria Empfängnis non 3rei=
bürg i. Sr., nut 2Injprad)e in ben (Snabentapetfe. Sßa(Ifa()rt bes
OTännertiereins non Äaoferberg (Stfaf;).
fiagetfeieriag. 3n projeffion tarnen bie ©emeinben: fiaufen, Pöfd)ert3,
Äleinliitjet, 3>üingen, Sittingen, flauen, Surg, Siebertal, fiepmen,
Ptetjerlen, SBittersroil, IRobersborf unb §offtetten. Ser hodfmft. fferr
Stbt uon Deimberg, ber zur Erholung in 9Jtariaftein meilte, zelebrierte
bas Pontifitatamt. — Pactfmittags Plattfatjrt bes Sanatoriums in
ßuppad).
prozejfion oon §offtetten. pitgerjug aus bem Äanton ßu^ern, ioor=
über jdfon in unferem Statte berichtet mürbe. SBüllfatfrt ber
frauentongregation non Äippet im PJallis.
Pilgerzug oon Äleinroangen, mit eigener Sßilgermeffr in ber ©naben=
tapette. 2Batlfat)rt bes Äirc()enct)ors Sidjtoil (üt. St. (Batten).
Pitgergruppe oon îraubact) (Elfaf;).
&od;ht. Pfinaftfeft. Seiud) bes tfodjœft. §errn Erzbifcbof Parjmunb
ÏCetjt)ommer, ber tas pontifitatamt zelebrierte.
Pfinpftmontag. Sas pontifitatamt tjült ber tfodjmff. §r. Slbt Petrus
non Delenberg; bie Prebigt §. |>. Pfarrer Serger oon Peumiler (©If.)
tn?atlfaf)rt bes ^ünglingsoerein oon Seifort unb ber ©emeinbe 9?o=

ïenau im ©IfoR.
Sliattfatfrt ber Jungfrauenfongregation oon DJiarfentjeim (©If.) mit
Pitgermeffc unb Segen um 11 Ht)r, unb bes patronages oon 2a
poutroit mit t)l. Pfeife. '

27. Ptai:
29. sJJfai :

30. Ptai:

31. Pfai:

1. 3uni:

5. 3»ni :

9. 3uni:

9. 3mu:

10. 3uni:

31

Bis ins hinterste Bergdorf und in jede Arbeiterfamilie, aber auch
in jede andere Familie muß die Kenntnis gebracht werden über die
Grausamkeiten des Bolschewismus gegen die Arbeiter und gegen die
Besitzenden, Jeder Mensch muß wissen, was er zu erwarten hat, wenn
die geplante Weltrevolution zur vollen Tatsache wird. Familie, Religion.

Baterland, Ordnung und Eigentum werden vernichtet. Wenn es

nicht gelingt, den Bolschewismus zu überwinden, dann werden alle
Böller von ihm überwunden- dann wird das gegenwartige christliche
Geschlecht unter blutigen Qualen hingemordet oder dem Hungertod
preisgegeben^ unsere Kinder aber dem Eotteshaß nnd allen Lastern
ausgeliefert.

Eine heilige Entrüstung gegen die Eoviethölle und eine heilige
Begeisterung zum Kampfe gegen sie muß überall ausflammen wie zur
Zeit der Kreuzzüge und der Türkengefahr. Nicht bloß alle Katholiken,
sondern auch alle Andersgläubigen und alle, denen Familie, Baterland,
Eigentum und Ordnung etwas gelten, müssen sich zusammentun zu
einer gemeinschaftlichen Tat.

Auf zum Gebet!
A uf zur E ii h n e

A u f z ur Tat!

(Fortsetzung.)

Prozession von Hofstetten.
Wallfahrt ler Jungsrauenkongregation Ataria Empfängnis von Freiburg

i. Ar., m,t Ansprache in den Gnadenkapelle. Wallfahrt des

Mnnuervere'Ns von Kanserberg (Elsaß).
Hagelfeiertag, In Prozession kamen die Gemeinden: Laufen, Röschenz,

Kleinlützel, Zwingen, Dittingen, Blauen, Burg, Biedertal, Leymen,
Metzerlen, Witterswil, Rodersdorf uno Hofstetten. Der hochwst. Herr
Abt von Oelenberg, der zur Erholung in Mariastein weilte, zelebrierte
das Pontifikalamt. — Nachmittags Wallfahrt des Sanatoriums in
Luppach.
Prozession von Hofstetten. Pilgerzug aus dem Kanton Luzern, worüber

schon in unserem Blatte berichtet wurde. Wallfahrt der Jung-
srauenkongregation von Kipxel im Wallis.
Pilgerzug von Kleinwangen, mit eigener Pilgermesse in der Gnaden-
kapclle. Wallfahrt des Kirchenchors Bichwil (Kt. St. Gallen).
Pilgergruppe von Traubach (Elsaß).
Hochhl. Pfingstfest. Besuch des hochwst. Herrn Erzbischos Rapmund
Netzhammer, der das Pontifikalamt zelebrierte.
Pfingstmontag. Das Pontifikalamt hielt der hochwst. Hr. Abt Petrus
von Oelenberg! die Predigt H. H. Pfarrer Berger von Neuwiler (Elf.)
Wallfahrt des Jiinglingsverein von Belfort und der Gemeinde Ro-
ienau im Elsaß.
Wallfahrt der Jungfrauenkongregation von Mackenheim (Elf) mit
Pilgermesse und Segen um ll Uhr, und des Patronages von La
Poutroit mit hl. Messe. '

^7. Mai:
M. Mai:

3«!. Mai:

31. Mai:

1. Juni:

5. J»n>:
U Juni:

l>. Juni:

111. Juni:
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14. Juni: Befudj tes bmljmft. |>m. 33tfd)£»fcs Sr. 3oJcp£)us Slmbiit)!, bet bie

grauenmallfabrt bes Cantons Solotburn mit feiner ©egentnart be=

efjrte unb audj bem ©nabenorte in SJlariaftein unb feinen £>iitern
große grcube machte, buret) fein (Stfdjeinen.

15. 3uni: Solotbumer SBallfabrt, xnoriiber fdjon an attberer Stelle in unferem
Blatte berid)tet tourbe.

16. Juni: SJÎittags ijalb I Hl)r fam ber (Slfciffer Bilgetpg I)ier an unter ber
gübrung bes $. ©eneraloifar unb ißrotonotar Kreß aus Straß=
burg, begleitet non etrna 14 tßrieftern ber Siöjefe. Bad) feierlichem
(Smpfang auf bem Äirdplaße unb furger Begrüßung in ber Bafilifa
uttb uad) eingenommenem SJfittagsmable, tarnen bie ißilger p einer
2lnbad)t jufammen mit f3rebigt oott später Superior, morin er bie

guten Begebungen jroifdjen ©liaß unb SJfariaftein betonte, ©egeit
3 Hb/r reiften bie tpilçjer triebet ab, um ibre Beife nacb ßinfiebeln
fortpfeßen.

17. 3uni: SBallfabrt bes tßaramentenoereins non St. ißeter u. spciul in 3ürid).
19. Sunt : gronleid;namsfeft. Sas Sfodjamt plebrierte ter 9>. §. ißfarrer non

ßiebenstoeilet, bie ißrebigi b'elt ber $. §. Pfarrer non Burgfelben,
ttad) alter Sitte funttioniereu an tiefem Sage immer gtnei ©Ifäffer,
meit im ©Ifaß felber fein freier tag ift, tonnen bie boebto. Irjetren
leidjt tommen.

22. 3uni : Beim fdjönften SBetter tonnte bie ffronleid) namsprogeffion im freien
gehalten merben, tnobei fid) ber tatbol. Surnnerein Bafel betätigte.
Sluf tiefen Xag fiel aud) bie SBallfabrt bes Kird)end)ors non St. Jmmer.

25. 3uni : SBallfabrt bes Sanatoriums in ßuppad).
30. 3uni: SBallfabrt tes SJÎariennereins Kiengbeim im ©Ifaß unb bes spata=

mentennerein in Buochs.
3. Juli: SBallfabrt ber ©emeinbe ©id) (ßujetn) mit tpitgermeffe.
6. Heber ten Betlauf bes Sitaria Sroftfeftes mürbe bereits fdjon anberstoo

berichtet, ©s fei b'er nur nod) allen gebanft, bie in irgenb einer
SBeife pr Berfd)önerung bes geftes beigetragen haben, fei es burd)
perfönlidjes SJlitmirten, burd) Scbenteu non Blumen, burd) Sragen
non gähnen unb Statuen uftn., gang befonbers fei gebantt ben beiben

SJÏufitgefelljdjaften non Saufen unb Sfofftetien, ben Sßfabfinbetn non
Bafel unb Rüningen, ben ©efellenoereinen non Saufen unb Bafel, bem

tatbol. Surnnerein non Bafel, ben 3ünglingsoereinen non Slefd), 3111=

fd)toil, 3lrlesbeim, §1. ©eift=Bafel, Binningen, Birsfelben, Sornad),

©Hingen, Jjofftetten, ßaufen, Dbermil, SReinart), HSieben, fRöfdjenj,
SRöblin, Scbänenbud), SBablen, ben SRännertongregationen non allen
Kirchen Baieis unb ßaufen, ben ^ungfraueutongregationeu non 2111=

febmil, St. 9Jtarien=Bafel, Binningen, Birsfelben, ©ttingen, ffofftetten,
ßaufen, Dbermil, Böfdjeng, 3»ingen, Siffad), Slefd) unb Breitnau
(Babeit).

7. SBallfabrt bes Bnramentennereins Baben.

8. 3uü: tpilgergruppe non Slbligenfdjmil.
9. 3nlt: SBallfabrt ber grauen non Dbetlaucbringen unb ber 9J?äbd)enfd)ulc non

§unbsbad) (©Ifaß).
13. 3uli: SBallfabrt bes Kircbetidjors $oljbaufen (Baben).
14. 3U1'; SBallfabrt bes Samendjors non St. Sita rien in HJÎii Ipaufen unb ber

mar. Kongregation non Ballersborf bei Stlttird).
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14, Juni i Besuch les hochwst. Hrn. Bischofes Dr. Josephus Ambühl, der die

Frauenwallfahrt des Kantons Solothurn mit seiner Gegenwart
beehrte und auch dem Gnadenorte in Mariastein und seinen Hütern
gros;e Freude machte, durch sei» Erscheinen.

15. Juni: Solothurner Wallfahrt, worüber schon an anderer Stelle in unserem
Blatte berichtet wurde.

lit. Juni: Mittags halb l Uhr kam der Elsässer Pilgerzug hier an unter der
Führung des H. H. Eeneralvikar und Protonotar Kretz aus Straßburg,

begleitet von etwa 14 Priestern der Diözese. Nach feierlichem
Empfang auf dem Kirchplatze und kurzer Begrüßung in der Basilika
und nach eingenommenem Mittagsmahle, kamen die Pilger zu einer
Andacht zusammen mit Predigt von Pater Superior, worin er die

guten Beziehungen zwischen Elsaß und Mariastein betonte. Gegen
g Uhr reisten die Pilger wieder ab, um ihre Reise nach Einsiedeln
fortzusetzen.

17. Juni.' Wallfahrt des Paramentenvereins von St. Peter u. Paul in Zürich.
19. Juni' Fronleichnamsfest. Das Hochamt zelebrierte der H. H. Pfarrer von

Liebensweiler, die Predigt hielt der H. H. Pfarrer von Burgfeldcn,
nach alter Sitte funktionieren an diesem Tage immer zwei Elsässer,
weil im Elsaß selber kein Feiertag ist, können die hochw. Herren
leicht kommen.

22. Juni: Beim schönsten Wetter konnte die Fronleichnamsprozesfion im Freien
gehalten werden, wobei sich der kathol. Turnverein Basel betätigte.
Auf diesen Tag fiel auch die Wallfahrt des Kirchenchors von St. Immer.

25. Juni.' Wallfahrt des Sanatoriums in Luppach.
39. Juni' Wallfahrt des Marienvereins Kienzheim im Elsaß und des Para-

mentenverein in Buochs.
3. Juli' Wallfahrt der Gemeinde Eich (Luzern) mit Pilgermesse.
9. Juli: Ueber den Verlauf des Maria Trostfestes wurde bereits schon anderswo

berichtet. Es sei hier nur noch allen gedankt, die in irgend einer
Weise zur Verschönerung des Festes beigetragen haben, sei es durch

persönliches Mitwirken, durch Schenken von Blumen, durch Tragen
von Fahnen und Statue» usw., ganz besonders sei gedankt den beiden

Musikgesellschaften von Laufen und Hofstetten, den Pfadsindern von
Basel und Hüningen, den Gesellenvereinen von Laufen und Basel, dem

kathol. Turnverein von Basel, den Jünglingsvereinen von Aesch, All-
jchwil, Arlesheim, Hl. Geist-Basel, Binningen, Birsfeldcn, Dornach,
Ettingen, Hofstetten, Lausen, Oberwil, Reinach, Riehen, Röschenz,

Möhlin, Schönenbuch, Wahlen, den Männerkongregationen von allen
Kirchen Basels und Laufen, den Jungfrauenkongregationen von All-
schwil, St. Marien-Basel, Binningen, Birsfelden, Ettingen, Hofstetten,
Laufen, Oberwil, Röschenz, Zwingen, Sissach, Aesch und Breitnau
(Baden).

7. Juli: Wallfahrt des Paramentenvereins Bade».
8. Juli: Pilgergruppe von Adligenschwil.
9. Juli: Wallfahrt der Frauen von Oberlauchrinzen und der Mädchenschule van

Hundsbach (Elsaß).
13. Juli. Wallfahrt des Kirchenchors Holzhausen (Baden).
14. Juli: Wallfahrt des Damenchors von St. Marien in Mülhausen und der

mar. Kongregation von Ballersdorf bei Altkirch.

32


	...

